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Art Streit eine Hilfsuktiun für Verbrecher.
öpeben iſt die Verhängung des Ausnahmezuſtandes durch Hörſng bekunnt gemacht worden.

Kommuniſten gegen den Etreik.
Am geſtrigen Mittwoch hat nachmittags 4 Uhr im Frak-

fionszimmer der SPD. im Ständehaus in Merſeburg eine
eſprechung zwiſchen Oberpraſident und dem kommuniſtiſchen
ſewerkſchaftskartell Merſeburg ſtattgefunden. Als Wort-
ührer des letzteren trat der kommuniſtiſche Angeſtellte des
Ne: allarbeiter-Verbandes, ahlſtelle Merſeburg, Hans
Hennig, auf. Was er dem Oberpräſidenten gegenüber er
kllärte, verdient in der Oeffentlichkeit bekannt gemacht zu
werden.

Seine Ausführungen gegen dahin: Die Kommuniſtiſche
ßartei rückt von den Streik ab. Aber die Maſſen ſind von
dempin und Kroh aufgeputſcht, ſodaß die kommuniſtiſchen
Führer ſelbſt machtlos ſind und keinen Einfluß mehr auf die
Entwicdelung des Streiks ausüben lönnen. Sie wollen ſich an
alle Gewerkſchaften Merſeburgs wenden, damit die Gewerk-
haftsführer in ihrer Geſamtheit, die doch immer noch einen

prößcren Einflüß auf die Maſſen hätten, Schritte gegen die
unſinnige Ausbreitung des Streiks unternehmen.

Stillegung des Leunawerkes.
Den Machenſchaften des KAPD, Kempin
t es glungen, die Leunaarbeiter zum Streik zu bewegen.
Die Mißwiligen wurden terroriſtert und geſtern nach
mittag drei Uhr der Generalſtreik ausgerufen. Heute vor
witlag findet in den Werken wieder eine große Verſammlung
katt, in der auch über die Bewaffnung und mili-
täriſche Organiſation der Ausſtändigen Be
hlüſſſe gefaßt werden ſollen. Diejenigen, die hierbei aus

er iunſt beiſeite ſtehen wollten, ſollen mit E rſchießen

e d, re ht worden ſ in.Die Angeſtelltenſchaft tritt nicht in den Streik. Sie
et heſchloſſen, ſelbſt im Falle der Beſetzung des Betriebes
ierzuarbeiten. Die Nachtſchicht arbeitete.

Ae Vorgänge im Rangfelder Veyrl
isleben, 23. März. 828 Uhr abends. (WTVB.) Der39 hen brachte lebhafte Schießereien in den Straßen.

Kommuniſten begnügten ſich nicht, die Schutzpolizei von
Straße zu vertreiven, ſondern warfen auch Handgranatendie Soler im Rathauſe. Hierbei wurden drei
izeiwachtmeiſt. r erheblich verletzt. Vei dem Feuerwechſel

Rachmittag hatte die Schutzpolizei mehrere Tote und Ver
undere; die Verluſte auf Seiten der Angreifer ſind nicht
ekannt. Zur Stunde 3 kein Sicherheitsbeamter in den
Straßen mehr zu ſehen. Die aufrühreriſchen Elemente haben

die Oberhand. Das offenbart ſich denn auch in den Plün
rungen, die am ſpäten Nachmittag am Marttplatz und in denNebenſtraßen einſetzten und eſonder Konfeltione und
Schubwarengeſchäſte betrafen. Bei Abgang dieſes Berichtes
plünderte man, der „Eislebener Zeitung“ „zufolge, ein
weiteres Konfeklionsgeſchäft. Vereinzelt fallen noch immer
Schüſſe Die Schutzpolizei hat ſich in ihre KQuartiere zurück
jezogen. Der in der MädchenVol sſchule liegenden Ab
cilung wurde ein Ultimatum geſtellt, ſälls ſie ſich bis zum
Abend nicht ergeben habe, werde man die Stadt an allen
Ecken anzünden. In der Nähe der Krughütte der Gewerk-
ſchaft kam es gleichfalls zu Schießereien. Der um 6,20 Uhr
abends von Halle abgegangene Perſonenzug 578, der gegen
8 Uhr eintraf, wurden von den Streikenden an der Weiter-
fahrt verhindert.

Heute vormittag gegen 9 UhrMansfeld, 23. März.
ſiclt vor dem Landratsamt. ein Kraftwagen. Jhm entſtiegen
reißig Bewaffnete, die vor dem Gebqqude ein Maſchinene i ege und dann aus der im Hauſe befindlichen
Kreisſparkaſſe und der Kreickommunalkaſſe 199 000 Mark
raubten. Auch die danebenliegende Spar und Kreditbank
wurde heimgeſucht und beraubt. Ein Beamter der Spar-
kaſſe wurde durch einen Beinſchuß verwundet.

Von ihrem Raubzug in das Landratsamt begab ſich die
Räuberbande nach der Station e r überfſieldas dort beſindliche Poſtamt und beraubte es. ierauf ver
ſchwanden die Banditen, ohne daß man ihrer bisher habhaft

eworden wäre. nz März. Die Räuberbande, die vormittags
die Kreisſparkaſſfe in Saanef. (d überſallen und. beraubt hat,

war zuvor in ähnlicher Weiſe nachts in Helbra eingekehrt
und hatte die Volksbank und das Kreisſparamt ausgeraubt.
Unter dem Streikterror iſt die in des Erſcheinens
des igers erzwungen n.Zeltſeht ar. Heu. Ztg. Vor dem Schul
gebäude verlangte eine große enſchenmenge Aus lieferung
der Waſſen der Polizel. In dex geſtrigen Stadtverordneten

tzung wählten die 13 Kommuniſten in Abweſenheit der
vürgerlichen und rechtsſozialiſtiſchen Stadtverordneten den
wegen BVeraubung des Lebensmittellagers und verſuchter
Verleitung eines Beamten zum Meineid im Mai v. J. von
der Eislebener Strafkammer zu Zuchthausſtrafe verurteilten
Bürgermeiſter Albert Gericke wieder zum Bürgermeiſter.

Die Schupo läßt ſich nicht provozieren!
Trotz verſchiedener Feuerüberfälle auf die Unterkünfte der

Schutzpolizei, haben ſich die Beamten gut verhalten. Das Feuer
iſt von ihnen nicht erwidert worden.

Die Beamten wollen wohl ſo lange es geht, ihrem Verſprechen
getreu bleiben, das ſie dem Oberpräſidenten gegeben haben, indem
ſie ſich auch in den ſchwierigſten Fällen nicht provozieren laſſen.

Die Arbeiterſchaft erſieht wohl ſchon hieraus, daß ſie es nicht
mit Weißgardiſten und Konterrevolutionären zu tun hat, ſondern
mit Volksgenoſſen, die vor allem auch in dem Arbeiter den Men-
ſchen ſehen. Das Verhalten erklärt ſich weiter, wenn man erfährt,
daß die meiſten der Beamten organiſierte Arbefter ſind, die mit
der Pſyche der Arbeiterſchaft voll und ganz vertraut ſind.

Einſchränkung des Zugverkehrs.
valle, 24. März. Die Ereigniſſe in Eiskeben haben be

reits cine empſfindliche- Beeint igung des Eiſenbahnver
kehrs aus der Strecke Halle- Nordhauſen im Gefolge gehabt
Wie gemeldet, war der geſtrige Halleſche Abendzug von den
Aufrührern in Eisleben aufgehalten und an der Fortſetzung
der Fahrt gehindert worden. Daraufhin ſiel nun heute
morgen zunächſt der ſghrflen mäßig um 4 Uhr 15 Min. von
Halle abgehende Zug Halle-Nord hauſen aus. Wie verlautet,
muß der notwendige Verkehr von Halle aus über Halberſtadt
geleitet werden. Schon werden auch Brandſtiftungen in
einigen Ortſchaften gemeldet, denen man einen urfächlichen

r mit der ganzen Aufruhrbewegung gibt.
ierbei wird auch Oberröblingen genannt.

Der A. D. G. B. gegen die Skreikhetze.
Der Allgemeine Deutſche Gewerfkſchaftsbund hat geſtern

in einer Sitzung eine Entſchließung ancenommen, in der er
ſich gegen die durch kommuniſtiſche Hetzer hervorgerufene
Streikbewegung im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet wendet.
Die Bewegung habe nichts mit gewerkſchaftlichen Be
ſtrebungen 3 tun, und die Gewerkſchaftsleitungen warnen
erncut die Arbkeiterſchaft. den kommuniſtiſchen Parolen zu
folgen. An den gewerkſchaftlichen Organiſationen dürſe
dieſe Streikhetze keinerlei Rückhalt ſinden.

Verbrecheriſche An'chläge in Mtteldentſchland.

Leipzig, 23. März. (WTVB.) Heute vormittag 10 Uhr
ereignete ſich im Landgerichtsgebäude in der Eliſenſtraze eine
Bombenexploſion. Die Bombe war in einem Abort des Erd-
geſckoſſes niedergelegt worden. Durch die Exploſion wurde
bedeutender Sachſchaden angerichtet. Der Abort und der
Vocraum ſind völlig verwüſtet, die Decken ſind heraus-
geſchleudert Türen und Fenſter aus der Füllung geriſſen
Auch ſonſt ſind zahlreiche Fenſterſcheiben des Lichthoſes bis
ins zweite Stockwerk hinauf zertrümmert. Menſchen ſind
nicht zu Schaden gekommen. Das Landgericht wurde ſofort
abgeſperrt und die polizeiliche Ermittelung eingeleitet. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Plauen, 23. März. (WTB.) Jn Rodewiſch zwiſchen
Auerbach und Falkenſtein) wurde heute früh gegen 324 Uhr
ein Bombenoenſchlag gegen das Rathaus verübt. Das Rat-
haus wurde im Innern ſchwer beſchädigt. Decken ſind ein-
geſtürzt und ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert. Auch die
Fenſter der umliegenden Häuſer ſind geſprungen.

Weiter wird zu dem Hoſnbengn a in Rodewiſch ge
meldet: Kurz nach 3 Uhr früh ein Teil des Rathauſes
unter ſurchtbarem Knall in die Luft. Das Steueramt und
das M. ldeamt ſ.nd völlig zerſtört. Die Dynamitladung, mit
der die Sprengung erfolgte, war in das Kellergeſchoß einge-
ſchmuggelt worden. Ein Wachtmeiſter trug einen Nervenchock
davon. Das Rathaus t abgeſperrt und wird wahrſcheinlich
abgetragen werden müſſen. Die Täter ſind entkommen. Zu
gleicher Zeit ſollte anſcheinend auch verſucht werden, das
Rathaus in Auerbach in die Luft zu ſprengen. Dort gelang
es einem Schutzmann, einen Mann zu verhaften, der einen
Sack mit Dynamit bei ſich trug. Ein zweiter unbekannter
Mann ſchoß auf den Beamten und entkam. Die Verſolgung
iſt aufgenommen worden. Der Verhaftete wurde in das
Landgerichtsgefängnis Plauen eingeltefert; er gibt an, aus
Danzi, zu ſtammen.

Dresden, 23. März. Jm Laufe des heutigen Vor-
mittags und in den WMorgenſtunden ſind in mehreren

ſächſiſchen Städten n auf Gerichtsgebäude
und Straſhäuſer erſolgt, die offenbar auf ein einheitlich
durchgeführtes Komplott zurückzuſühren ſind und große Zer-
ſtörungen verurſacht haben. Im Dresdener Landgerichts-
gebäude am Münchener Platz erfolgte am heutigen Vor-
mittag 9 Uhr, während der Verhandlungen, eine Exploſion
die durch eine in den unteren Räumen niedergelegte Höllen-
maſchine verurſacht iſt. Die Exploſion war ſo gewaltig, daß
mehrere Decken durchſchlagen wurden und mehrere als
Zeugen onweſende Perſonen und ein Gerichtsberichterſtatter
verletzt wurden. Treppen und Gänge waren mit Sprengſtoff-
gaſen angefüllt.

Aus allen den wiedergegebenen Nachrichten, erhält man
den Eindruck, daß ſich der leichtſinnig, angezettelte Streik zu
weiter nichts als einer Hilfsaktion für das Verbrechertum
entwickelt. Es iſt ja den Umſtänden nach auch garnicht anders
möglich. Das beſonnene Verhalten der Schutzpolizei verdient
alle Anerkennung, doch iſt zu befürchten, daß es ihr auf die
Dauer nicht möglich ſein wird, ſich weiter ſo paſſiv zu ver-
halten. Die beſonnenen Arbeiter, die es unter allen Rich-
tungen, der SPD., der USP. und der KPD gibt, ſollten
es ſich zur Pſlicht machen, alle Aufgeregten auf das einwand-
freie Verhalten der Schutzpolizei hinzuweiſen, als beſtes Bei-
ſpeil dafür, daß ihre Anweſenheit wirklich nur dem Ziel der
Vekämpfung des Verbrechertums dient, wie es ſich wieder
durch das Eiſenbahnunglück bei Ammendorf und durch die
verſchicdenſten Raubtaten bemerkbar gemacht hat.

Unruhen auch in Hamburg.
Aus Hamburg wird von geſtern gemeldet: Jm Laufe

des Vormittags iſt es der Kommuniſtenhetze doch noch ge
lungen, größere Teile der Werftarbeiterſchaft zur Arbeits-
einſellung zu zwingen. Mehrmals wurde auf der Werft
von Blom u. Voß die rote Fahne gehißt zum Zeichen der
Arbeitseinſtellung. Jedesmal wurde ſie aber heruntergeholt,
Aber der dadurch hervorgerufene Tumult machte doch die
Fortſetzung der Arbeit unmöglich. Um die Mittagszeit hatte
die geſamte Arbeiterſchaft den Betrieb verlaſſen. Auf der
Vulkanwerft ſind die Arbeiter im Betriebe geblieben, um
den Einzug der Ordnungspolizei zu verhindern. Für den
Nachmittag ſind große Demonſtrationen zu erwarten.

Hamburg, 23. März. Auf der Reperbahn kam es in der
Nähe des Hochlahnho,es am Millern-Tor zu Zuſammen-
ſtößen. Bei Aufforderung zum Auceinandergehen wurde
die Ordnungspolizei aus der Menge mit Bierflaſchen bom
bardiert. Aus der Menge oder aus einem Hauſe fielen
ſodonn Schüſſe, wodurch bei der Ordnungspolizei ein Mann
getötet und einer ſchwer verwund.t wurde. Die Ordnungs-
polizei eröſſnete hierauf das Feuer. Die Menge hatte 14
Tote und Verwundete. Am Holſtenplatz kam es ebenfalls
zu einem Zuſammenſteß, wo die Menge der Aufforderung
zum Auseinandergehen ebenfalls nicht Folge leiſtete. Auf
Seiten der Menge gab es fünf Verwundete

Volksparteilicher Antrag auf Einberu'ung des
preußiſchen Land ages.

Berlin, 23. März. Die Fraktion der Deutſchen Volk
parte in Preußen hat an den Präſidenten des Landrtages
le folgendes Telegramm gerichtet: Die Fraktion dereutſchen Volkspartei erſucht Sie, Jerr Präſident, mit Rück

ſicht auf die durch die kommuniſtiſchen Unruhen und die ober-
ſchleſiſchen Vorgänge herbeigeführte geſpannte politiſche Lage
den Landtag ſchleunigſt, jedenfalls ſpäteſtens zum 30. März,
einzuberufen.

gez.: Dr. von Krauſe, Dr. Leidig, Dr. von Richter
Garnich, Hollmann.

Sengtswahien in Hamburg.

Hamburg, 23. März. Die Bürgerſchaft wählte heute in An
weſenheit von 138 Mitgliedern zu Mitgliedern des Senats: Karl
Kohn, Dr. H. Bieſtel, Louis Grunewald, Max Hegemann, Karl
Henſe, Paul Hoffmann, Emil Krauſe, Dr. D. Mathaei, Dr. A.
Hoeldeke, Dr. Karl Peterſen, Dr. Max Schramm, Heinrich Stub-
mann. Von ihnen ſind 5 Demokraten und 8 Mehrheitsſozialiſten.
Vier Mitglieder gehorten bereits vor der Revolution dem alten
Senat an. Bürgermeiſter Dr. v. Melle und Senator Weinheber
wurden nicht wiedergewählt.

Die 12 Milliarden vor dem 1. Mai.
Paris, 24. März. Der Reparationsausſchuß trat geſtern vom

mittag zuſammen, um die Antwort Deutſchlands betreffs der Zah
lung von 12 Milliarden vor dem 1. Mai zu prüfen.



Ein Raulfeſt ber Labonr Party.
Der Parlamentariſche August des engli-

ſchen Gewerkſchaftskongreſſes und das Exekutivkomitee der
engliſchen Arbeiterpartei beſchloſſen Lidng am 17.dieſes Monats abgehaltenen gemeinſamen i ung, folgen

des Manifeſt zu erlaſſen:
Die gemeinſame n r des Parlamentariſchen Aus

ſchuſſes des Gewerkſchaftskong und des Exekutipkomitees
der Labour Party iſt der An daß die Urſachen derWirtſchaftskriſis, die auf England laſtet, größten
teils außerhalb des Landes liegen. nz Europa iſt du
den Krieg verarmt. Große Teile Europas wurden du
den Frieden ruiniert. Millionen unſerer früheren Kunden
ſind heute

zu arm, mit uns Handel zu treiben,
und was Rußland betrifft, ſo hat unſere Politik bewußt zu
ſeinem Elend und ſeinem Abſchluß von der übrigen lt
beigetragen. Die rieſige Tributforderung, die
die Entſchädigungsbeſchlüſſe enthalien, wird die Abſatzmög-
lichkeit für unſere Waren in Deutſchland noch weiter ver
ringern. Unſer nach Deutſchland betrug
zum Vorkriegspreis berechnet im letzten Jahr weniger
als ein Achtel deſſen, was wir im Jahr vor dem Krieg
dorthin ausführten. Wir verfrachteten im letzten Jahr nach
deutſchen, ruſſiſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Häfen
weniger als ein Zehntel deſſen, was wir 1913 ver
ſandten. Dieſer Rückgang allein würde genügen, um die
heutige Arbeitsloſigkeit zum größten Teil zu er-
klären.

In dieſer allgemeinen Verarmung, welche zugleich unſere
Abnehmer ruiniert und unſere Arbeiter zum Feiern zwingt,
liegt aber noch Schlimmeres als die unvermeidliche Ver-
geudung von Werten durch den Krieg. Die Vlockade Ruh
lands war eine höchſt kurzſichtige Polirik. Eine Beſtimmung
des Friedensvertrages nach der der anderen hat ihr Teil
dazu beigetragen, den Ruin zu vollenden, den der Krieg be-
gann. Oeſterreich wurde zerſtückelt, aber Paris vergaß,
für den notwendigen Handel zwiſchen den auseinanderge-
riſſenen Teilen Sorge zu tragen. Es ſchnitt eine Weltſtadt
und einſt blühende Induſtrie von ihren früheren Kohlenvor-
räten ab. Deutſchland wurde mit Recht zur Arbeit aufge-
fordert, um die Entſchädigungszahlung zu ermöglichen. Aber
der Vertrag, der dieſe Ver pflichtungen auferlegte, nahm ihm
ſeine Handelsmarine und drei Viertel ſeines
Eiſenerzes, verringerte die Kohlenzufuhr
für ſeine Jnduſtrie, ſchloß die Banken und
Geſchäfte, welche allein ſeinen auswärtigen Handel ver
mitteln.

Sowohl
im Namen der Humanität wie in unſerem eigenen Jntereſſe
müſſen wir dagegen Proteſt erheben.
keitsziffern in Mitteleuropa beweiſen, daß es die
ſent ſind, welche dieſe Rechnung mit ihrem Leben be
zahlen.

Als Arbeiterbewegung müſſen wir die Entſchädigungs-
beſchlüſſe vom Standpunkt der Arbeiter, ſowohl des Landes,
welches zahlen ſoll als deſſen, an das die ren gehen,
deurteilen. Gezahlt werden kann nur durch Export,
den wir ohne Gegenleiſtung erhalten. Das bedeutet
vHeitere Schwierigkeiten für unſere Jndu-ſt rie. Deutſchland, auf der anderen Seite, würde gezwungen
ſein, 42 Jahre lang nur die notwendigſten Lebens bedürf-
niſſe einzuführen. Das bedeutet, daß unſere Wirtſchaft ſich
nicht wird erholen können, und daß als Folge die
Arbeitsloſigkeit ſteigt.

Die Ueberſchwemmung des Weltmarktes mit Gütern, die
tatſächlich durch Zwangs arbeit hergeſtellt ſind,
wird unſere eigenen Arbeiter einer noch nie dageweſenen
Form der Konkurrenz gegenüberſtellen.
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lungen, heilloſe Verwirrung anzurichten.

Wir glauben fedoch nicht, daß die Ent
r r in der von Paris gefordertenz ezahlt werden kann. S Augenblick hat

utſchland e u ß zu verzeiſondern ſein Export bleibt im Gegenteil hinter dem Jm
urück, und es beſteht keine Ausſicht auf eine

eſſerung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen. Es
iſt undenkbar, daß

Europa 42 Jahre lang ein bewaffnetes Heerlager

bleibt, um dieſen unmöglichen Tribhut zu erzwingen.
deu her D r unſerer Meinung r deh

la einiger ewegungsfreiheund grü Reviſton der wirtſchaſththen e
des Friedensvertrages, in der Lage ſein wird, für die tat-
ſächlichen Verwüſtungen Wiedergutmachung zu
teiſten.

Der Frankreich zugefügte Schaden muß vor allen
Dingen erſetzt werden. ir würden es vorziehen,
wenn das ſoweit die franzöſiſche Stimmung und die
franzöſiſchen Jntereſſen es erlauben durch deutſches
Matéerial geſchähe. Keine britiſche Forderung iſt dringen
der als dieſe. Unſerer Anſicht nach enthält die Entſchädi-
gungsrechnung Poſten, die
unvereinbar ſind mit den vor dem Abſchluß des Waffenſtill-
ſtandes geſtellten Bedingungen, auf Grund deren Deutſch

land ſich unterworfen hat.

Dieſe Poſten ſind es, welche auch die gerechtfertig-
ten franzöſiſchen Forderungen kompromittieren.

Nur juriſtiſche Wortklauberei

kann aus dem Satz:
„Schäden, welche der Zivil bevölkerung der Alliier
ten oder deren Eigentum durch Land, See oder Luft-
angrifſe Deutſchlands zugefügt worden find“ (Punkt 8 des
Wilſonſchen Friedensprogtamms. Die Red. des „Vor-
wärts“.)

die Verpflichtung für Deutſchland konſtruieren, den
alliierten Regierungen ihre Ausgalen für Penſionen und
Vergütungen an Perſonal zurückzuerſtatten.

Eine ehrliche Jnterpretation der Bedingungen, auf
Grund deren Deutſchland ſich unterworfen hat, würde zur
Feſtſetzung einer niedrigeren Geſamtſumme führen.

Der nächſte Schritt muß die Wiederaufrichtung der rui-
nierten Wirtſchaft des Kon.inents und die praktiſche
Wiederaufnahme der gegenſeitigen Handels-
beziehungen ſein, nicht die Erzwingung einſeitiger Zahlun
gen. Das erfordert aber die gründliche Reviſion
dec wirtſchaftlichen Beſtimmungen aller Friedeneverträge
und den Abſchluß eines ehrlichen Friedens mit Ruß-
band.

Da ſomit unſerer Anſicht nach die augenblickliche Ar
beits loſigkeit in England die
direkte Folge ſeiner ſelbſtmörderiſchen auswärtigen Politik

iſt, verlangen wir nicht nur eine nochmalige
Präfung der Entſchädigungsforderungen,ſondern auch eine Aenderung der Geſamtpolitik der Alliierten
gegenüber Zentraleuropa und Rußland.

Dieſes Manifeſt, deſſen Jnhalt ſo vollkommen den Grund-
ſätzen des Jnternationalismus entſpricht, gewinnt noch an
aktueller Bedeutung durch die bevorſtehende Amſterdamer
Konferenz, die ſowohl die Gewerkſchaftsorganiſa-
tionen Englands, Deutſchlands, Frauk-
reichs und Belgiens, wie auch Vertreter der einzelnen
parlamentariſchen Fraktionen und den Exe-
kutivausſchuß der Zweiten Jnternationale
zuſammenbringen wird.

Bisher haben ausſchließlich die kapitaliſtiſchen Macht-
haber Europas das Wort gehabt. Es iſt ihnen r

etzt

europäiſchen Wiederaurerlünden f

werden auch die Vertreter des internaßonglen Prolekarlc
auf den Plan treten und ihre, vom z aktiſche

n
alle, 2

Jnternationalismus öſungen detrag
inſam der W

Lloyd George ſürchtet die Athelterpartel

VLondon, 24. März. Lloyd George hielt geſtern vor der New
Members Koalition Group (einer aus 112 Parlamentsmitgliede
beſtehenden, von beiden Flügeln der Koalition zuſammengeſetzten
Gruppe) eine große innerpolitiſche Rede, in der er für eine Koa-fr
lition zur Bekämpfung des Sozialismus eintrat. Lloyd George
erklärte, die große Gefahr ſei der phänomenale Aufſtieg zur Macht
einer neuen Partei mit neuen, äußerſt umſtürzleriſchen Zielen
Dieſe Partei nenne ſich Arbeiterpartei. Jn Wirklichkeit ſei ſief
eine kapitaliſtiſche Partei Sie reiße die anderen Parteien i
Stücke, um darauf die bürgerliche Geſellſchaft in Stücke zu reißen
Der Sozialismus bezwecke die Zerſtörung alles deſſen, was dießeranſtalt:
großen Propheten und Führer beider Parteien ſeit Generationen
mühſam aufgebaut hätten. Die unabhängigen Liberalen unter-

Die Fr
ute abend
n der Gen
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ſtützten dieſe Revolutionäre. Jhre Artillerie helfe, die Vertei- Karf
digungsſtellungen der bürgerlichen Geſellſchaft zu vernichten. zoſſen *2
Wenn ſie Erfolg hätten, ſo würden die Sozialiſten in die Zita Am I.
delle eindringen und dort allein herrſchen. Lloyd George forderiaeide ſtat
alle auf, die ſich der Gefahr bewußt ſeien, die Reihen zu ſchließer ind Muſit
und ſchloß mit der Erklärung, alle Maßnahmen müßten getroffe Am 1
werden, um die große Wählerſchaft aufzuklären, die zu einem nicht Feißnitz.
entfernten Zeitpunkt zu entſcheiden haben werde, damit, wem
dieſe Schickſalsſtunde ſchlage, ſie voll Vertrauen ruhig ihrer Sorge Ha
anvertraut werden könne. Die Rede des Premierminiſters fin-det in der Abendpreſſe größte Veachtung. Metal

ag nachn

r berg 12.Der Hanſabund ruſt zum Voykott auf. Verhe
Berlin, 23. März. Das Präſidium des Hanſabundes läfneralv

folgende Mitteilung ergehen: Bereits nach den Beſchlüſſen haben z Uhr m
wir am 9. Februar 1921 in Verfolg vielfacher Anregungen aus zahme zu
en Kreiſen unſerer Mitglieder den Gedanken äußerſter Zurüch durch den

holtung im Verkehr namentlich mit franzöſiſchen und belgiſchen
Waren der Oeffentlichkeit bekannt gegeben. Die dann in London
beſchloſſenen Zwangsmaßnahmen haben eine außerordentlich große
Anzahl der uns angeſchloſſenen Verbände und Firmen veranlaßt,
uns aufzufordern, nunmehr mit aller Energie gegen die ſoge-
nannten Sanktionen, insbeſondere gegen den verfehlten Verſuch,
eine über das für Deutſchland mögliche Maß einer Entſchädigung
hinausgehende Abgabe von 50 Prozent auf deutſche Waren zu
erpreſſen, Stellung zu nehmen. Nach zuverläſſigen Nachrichten Wer
ſind ſowohl franzöſiſche wie engliſche Handelskreiſe gegen die Fahne“ I
zwangsweiſe Beſchlagnahme des Wertes der deutſchen Ausfuhr P der V. K
und verſuchen lebhaft, die Vorſchriften des Geſetzes zu beſſern. Beiſfe ner blu
einer ſo geteilten Meinung in den Ententeländern iſt daher eine tion iſt
geſchloſſene Abwehraktion des deutſchen Handels nur ein Gebot zauſchun
politiſcher Klugheit. Der Hanſabund muß die deutſche Geſchäfts oen Zwe
und Verbraucherwelt demgemäß dringend warnen, mit AngehöFeeit zu ſt
rigen derjenigen Ländern, die ſich an den Zwangsmaßnahmen ben fette
teiligen, bis auf weiteres irgendwelche Geſchäfte abzuſchließen M VPorpoſt,
Er fordert ſeine Mitglieder auf, nur nach neutralen Staaten und ſtern:
nach Jtalien, das die Erhebung einer Ausfuhrabgabe abgelehnt ern v
hat. zu exportieren und nur bei dieſen Ländern Rohſtoffeinkäuf der n
vorzunchmen, dagegen von engliſchen, franzöſiſchen und belgiſche

Der Einſam.

Eine Erzählung von Ludwig Anzengruber.
(Schluß.)

VI.
Der Widerhall zweier Schüſſe, der rings in den Bergen

zachgerollte, hatte das weite Tal in Aufregung verſetzt, das
Dorf war belebter wie an einem Feiertage, es litt die Leute
nicht auf dem Felde und nicht in den Stuben, und wer nicht
durch die Gaſſen ſtrich, der toat doch unter ſeine Haustür;
in Gruppen, die ſich wechſelnd ſammelten und löſten, beſprach
man ſich lebhaft, und jeder verſuchte in ſeiner Art und nach
ſeinem Meinen das Geſchehene vorherzuſagen, und wer im
Orte bei Amt und Anſehen war, vom Gemeindediener bis
zum Bürgermeiſter, hatte diejenigen zu beſchwichtigen, die
überzeugt waren, der Einſam habe beide Gendarmen von
der Wand geſchoſſen und käme ſicher noch heut nacht zu
geſchlichen, um das Dorf in Brand zu ſtecken. Nur der
Pfarrer ließ ſich nicht blicken, und der Pfarrhof lag ſo
ruhig auf ſeiner Höhe, wie wenn ein gewöhnlicher Tag wäre,
und als könne Furcht und Schreck, von denen die da unten
bewegt werden, nimmer zu ihm anſteigen.

Spät am Nachmittage pochte es an die Stubentür des
Pfarrers, und ohne den Zuruf abzuwarten, trat der Bürger-
meiſter ein. „Schöne Beſcherung,“ keuchte er und ließ ſich
ohne Umſtände in einen Stuhl fallen.

„Nun, was gibt's, Bürgermeiſter fragte der Pfarrer,
on dem Buche, über dem er ſaß, aufblickend.

„Furchtbare G'ſchichten, Hochwürden, furchtbare G'ſchich-
ten! Der Einſam hat Wort g' halten und ſich zur Wehr g'ſetzt;
in' Schandar hat er ang'ſchoſſen und wollt' grad über ihn
jer, da hat der zweite auf ihn antrag'n und losbrennt und

hat 'n nur z' gut troffen; hin iſt er!“
„Der Burſche tot? Gott verhüt es!“ rief der Pfarrer, ſich

raſch vom Sitze erhebend.
„Ei mein, da verhüt' ſich nixr mehr, maustot iſt er.“
„Ach, daß das ſo übel ablauſen mußte,“ ſeufzte der

Pfarrer. „Jch dachte nicht, daß er es im Ernſte würde darauf
ankommen laſſen, aber wenn er ſich zur Wehr ſetzte, dann
wußte er auch, daß ihm das bevorſtehen konnte! Da habr
Jhr's, Bürgermeiſter, ſtörriſch bis zum letzten, wider alle
und wider alles, ganz ungefüg' für die menſchliche Ge
meine; wohin würde das auch noch am Ende geführt haben

„Na, das mag mer wohl ſagen, ſchad' is juſt keiner!“
„Es iſt das traurig, ſehr traurig, und wir können es be

klagen, aber“ der Pfarrer hob die Schultern „wir haben
uns nichts vorzuwerfen, unſer Vorgehen war geſetzlich und
notwendig, und dieſer Verlauf entzog ſich eben aller menſch-
lichen Vorausſicht, der Burſche ſelbſt hat alles getan, um ihn
herbeizuführen; nun es s i ſer Sott einer

„Amen,“ brummte der Bürgermeiſter, und nach einer
Pauſe begann er wieder: „Aber 's Schönſte daß ich ſag'
dös kommt erſt nach! Der Schandar hat ſein' verwund'ten
Kameraden herunterſchaffen, auf ein' Wagen bringen und
nach 'm Kommando führen laſſen, er ſelber aber hat ſich mit
der Leich' vom Einjam auf 'n Weg g'macht, und jetzt bringt
er uns 'n da her!“

„Wie, hierher nach unſerm Dorf? Ja, wie konnte er
das nur

„Na, trag'n ihm 'n doch vier Männer auf einer Bahr'.“
„Eh,“ machte ärgerlich der Pfarrer. „So gerade iſt das

ganz unüberlegt und voreilig
„No ja, jetzt hab'n wir 'n aber einmal da, und ich tät

recht ſchön bitten, Hochwürden möchten g'ſtatten, daß er halt
derweil, bis d' Beſchau kommt, in der Totenkammer auf 'm
Freithof beig'ſetzt wird: ſonſt leg'n ſ' mer'n frei ins G'meind'
haus, und ich könnt' vor Graus dort nimmer verblelb'n.“

„Jch habe nichts dagegen. Der Mesner hat die Schlüſſel
in Verwahrung. Laſſen Sie aufſch.ießen. Aber den Gen-
darmen ruſen Sie mir, mit dem Mann möcht' ich ſprechen.“

„Werd'n ihn eh gleich da hab'n und all's mit, was
auf 'n Füßen is, ich bi r nur vorauf, eb'n daß wir d' Schlüſſel
krieg'n. Da hör' ich ſ' ja ſchon kommen.“

Von außen ſch.ug das Gebrauſe einer nahenden Menge
herein. Der Pfarrer und der Bürgermeiſter traten an das
Fenſter. Da wogte es von unten herauf, eine ſchwanke Trag
bahre in der Mitte, vor der alle ſcheu zurückwichen, ſo daß
ſich um ſie ein ſtetig frei bleibender Fleck zeigte und rundum
ein dunkler Ring, in dem ſich alles drängte und wirrte und
ſtieß, und ſo wälzte ſich das Ganze langſam heran.

Als die Leute des Pfarrers anſichtig wurden, hielten ſie
ſtille und rückten die Hüte, und die Träger ſetzten ihre Laſt
gerade unter dem Fenſtec ab. Der Pfarrer dankte, mit einem
ſcheuen Bück ſtreifte er die Bahre und trat zurück.

„Herr Schandar, ſollts h'raufkommen!“ rief der Bürger
meiſter zum Fenſter hinab.

Wenige Augenblicke darauf trat der Gerufene in die
Stube, und hinter ihm drängte ſich ungebeten eine Schar
ein, Männer und Welber, Burſchen und Dirnen, auch Kin
der, die ſich ſcheu in die Ecken drückten oder an die Kleider
der Angehörigen klammerten.

„Guten Tag, Hochwürſrden,“ grüßte der Gendarm.
„Guten Tag! Sagen Sie mir nur, wie konnten Sie denn,

r eine Weiſung abzuwarten, den Leichnam hierher ſchaffen
en
„Entſchuldigen, Herr Pfarrer, aber den konnt' ich eben

ſowenig oben laſſen wie mein' verunzlückten Kameraden, der
mußte in die Pf.eg', und der Tote muß vor die Beſchau, und
die Herren vom Gericht, die können wir nit da hinauf be
mühen, den Kreisphy, ikus kenn' ich, das is ſchon ein alter

S gnaädig!“ Herr, dem hätt' man ſowieſo die Leich' beiſtellen müſſen.

it WasFirmen nur das unbedingt Unentbehrliche zu kaufen, ſoweit ihnen Levoluti
die Beſchlüſſe der Entente überhaupt eine Möglichkeit dazu laſſen r el

n enet De WMollte doSie ſollen ſtch nicht lächerlich machen. drei Vi
Berlin, 23. März. Nach Jnformationen an zuſtändiger S daran di

betragen die Liſtenforderungen der Entente zur Wiederherſtell J V. K. P
des Wildbeſtandes der zerſtörten Gebiete an lebendem Wild J Situatic
Hirſche, 63 000 Rehe, 650 000 Haſen, 195 000 Faſane, 75 000 gaſa Grundlo
neneier, 6 Millionen Rebhühner. Zur Zeit wird in Paris ber Mit
die Durchführung der Ablieferung und über die Frage der Pö Ndem „K
lichkeit von ſolchen Ablieferungen überhaupt verhandelt. land fü

bringt d
„Gut, aber konnten Se denn nicht vorläufig die echte J heit auf

dort in der Nähe in einer Hütte unterbringen ſolgende
„Nein, Hochwürden, da ſcheuen ſich die Leut' zuviel, be

müſſen kann man's nir, und bereden würd' man's nit, e

wär' verlorne Zeit.“ z„Nun, laſſen wir's gut ſein, es iſt einmal geſchehen. X
ſagen Sie mir, weiß man nun, wo der Burſche her iſt
wie er heißt?“

„O ja,“ der Gendarm griff nach ſeiner Bruſttaſche,
der Nach uchung hat ſich ein Taufſchein gefunden. Er iſt
Gutenhoſen, der uneheliche Sohn der Kleinhäuslerstoc
Julian' Auhofer.“

„Jeſus Maria!“ ſchrien plötzlich einige auf.
Das Geſicht des Pfarrers war fahl geworden, ſeine Züg

aus denen ſtarres Entſetzen ſprach, arbeiteten, ars erſtickte
es ihm einen Schrei oder würgte ihm ein Wort; mit beiden
Händen griff er hinter ſich nach der Mauer, glitt an der-
eben nieder und ſchlug ſchwer zu Boden.

Man ſprang ihm bei, und als er wieder zu ſich kam und
man ihn aufrichtete, da ſtammerte er: „Geht! Ein Glas
Waſſer! Es wird ſich geben. Geht laßt mich
allein!“ Er wies die Leute fort, zögernd drängten ſie nach
der Tür, und langſam verließ einer um den andern die
Stube.

Und als er allein ſtand, da blickte er nach jener Ecke, wo Ke

der

das Bi.dnis des Gekreuzigten hing, lange ſtarrte er auf das- daß di
ſelbe hin, plötzlich rang er die Hände ineinander und hob ſie J Mitme

empor. Städte„O Herr! Strafſt du an den Gefühlen, die wir ver Seele

leugnen rauchDann wankte er nach dem Betſchemel, dort kniete er, zu Großſt
ſammengekauert, und Schauer um Schauer ſchüttelte ſeinen Schaff

Leib. SchonUnd als der Mond heraufkam und durch das Fenſter e
lugte, da ſaß der Mann beim Lampenlichte, ſeine linke Hand aus S
ſchaff auf einem B.atte Papier, das ſeine zitternde Rechte in S
in ungeſügen Zügen beſchrieb. eſſa„Euer Eminenz! Bei der väterlichen Huld und Gnade z w.
die ich nie vergesens angerufen, beſchwöre ich Sie de

Die Flamme flackerte unruhig, durch eine eindringende nöcht
Welle der Luſt bewegt, die auzen milde dahinſtrich, und in in 9
der alles badete in lauer Sommernacht; ſie fächelte auch um Münc
den Toten, der einſam lag, ungerührt. O, daß nichts in eigen
ſeinem Weſen, ſeinen Zügen als verwandt gemahnte! Der nomn
Schreiker fuhr jäh empor, und die Feder kreiſchte über das wurze

Blatt. hinau„Entheben Sie mich ſofort meiner Stelle hier und laſſen iene
Sie m.ch in einem Orden ſtrengſter Obſervanz meine Tage chme
beſchl.eßen. Von einem furchtbaren Geſchicke erellt, unwürdig Ram
befunden, ein Rüſtzeug des Herrn zu ſein, liege ich unter bleb

jeiner Hand zerörochen,“ Sinn
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v W VII
Demn. aus Oberſchleſien folgender
Wie ich ſoeben aus dem Munde ma nder Führer

der freien Gewerkſchaften vernehme, herrſcht in der geſam
ten deutſch orientierten Arbeiterſchaft kaum noch zu über
bietende itterung über die ſchändlichen Taten der Sokol-
und Mordbuben von der „Boſowka Polska“ in den Orten
mit polniſcher Mehrheit. Zu Hunderten wurden Arbeiter
mit dem Gummiknüppel von der Arbeitsſtätte vertrieben,

en ſind die Regel. Funktionäre der
en ihre Wohnungen aufgeben und in

ſichere Gebiete flüchten, um nicht in ihrem Heim überfallen
werden. Die deutſchen Gewerkſchaften können dieſer

r Verfolgung nicht länger tatenlos ich
egenmaßnahmen werden erwogen für den gen. aß dieWir Kommiſſion u en in ullerkürz.ſter Zeit
ngreift, was bei der ſtillen Duldung dieſes Schandtreibensdu die franzöſiſchen Beſatzungstruppen leider ſehr un

ahrſcheinlich iſt. Die von mir befragten Gewerkſchafts
führer ſtehen auf dem Standpunkt, daß der Oberſte En-
tente-Rat ſoſort die nötigen Anweiſungen an ſeine Oppel-
ner Kommiſſion ergehen laſſen muß; den Gewerkſchaften
ſelbſt iſt es unmöglich, ſich noch einmal an die e
Kommiſſion zu wend.n, da ſie ſchon die letzten Vorſtellungen
gegen den Polenterror nicht entgegengenommen, ſondern
an ihre jungen Leute verwicſen hat.

ngeſichts der rölligen Schutzloſigkeit der der Jnter-
alliierten Kommiſſion anvertrauten dürfen
die Gewerlſchaſten die Verantwortung, weitere Ve
lungen abzuwarten, nicht mehr übernehmen, nachdem heute
die Terrorbanden auch ſchon auf unbeſtritten deutſches
Gebiet übergegriffen haben und jede Stunde mit weiterem
Umſichgreifen des Tobens zu rechnen iſt. Die Geduld der
deutſchen Gewerkſchaften iſt erſchöpft. Verſagt die feier-
lich veorſprochene Hilfe der Jnteralliierten Kommiſſion, ſo
bleiben die Arbeiter auf ſich ſelbſt geſtellt und dann kann

für dringend angebracht, der Oeſfentlichkeit von ihrer Ueber-
zeugung Kenntnis zu geben, um allen Vorwürfen vorzu-
beugen.

Beuthen, 23. März. Die Oöerſchleſ. Ztg. meldet aus Karf:
Seit geſtern nachmittag ſteht der Ort unter furchtbaren Wirkungen
des offenen Kampfes. Jm Dorfe vereinigten ſich Banden aus
Miechowitz und Birkenhain mit hieſigen Ruheſtörern. Die Wut
der Menge richtete ſich in erſter Linie gegen die hier und in der
Umgebung angeſtellten Landjäger. Dieſe hatten ein Dach beſetzt,
und wurden 12 Stunden von der wütenden Menge belagert.
Beiderſeits wurde mit Handgranaten und Gewehren gekämpft.
Als die Belagerten ſchließlich das Feuer einſtellten, griff die
Menge die Ueberlebenden an und mißhandelte ſie ſchwer; drei
wurden dabei ſchwer verletzt. Bisher ſind zwei Landjäger und
ſechs Banditen tot gemeldet.

Oppeln, 23. März. Jm Auftrage der Reichsregierung hat der
deutſche Bevollmächtigte Fürſt Hatzfeld heute abend ernſtere Vor
tellungen bei der interalliierten Kommiſſion wegen der Zuſtände
m oberſchleſiſchen Jnduſtriegebiet erhoben und ſofortigen mili-
täriſchen Schutz der Bevölkerung gegen die polniſchen Gewalt-
daten verlangt. Die interalliierte Kommiſſion hat darauf zuge-
ſichert, daß Truppenverſtärkungen nach Kattowitz und Beuthen
entſandt werden. Die Truppen werden noch heute an ihren Be-
ſtimmungsort eintreffen.

Veuthen, 24. März. Der Kreisgouverneur von Beuthen-Land
hat wegen der Ermordung mehrerer im Dienſte der interalliierten
Kommiſſion ſtehender Perſonen in Karf beſonders ſcharfe polizei-
liche Beſtimmungen erlaſſen. Danach wird auf Gruppen von
mehr als vier männlichen Perſonen ſofort und ohne Warnung
das Feuer eröffnet. Alle Verſammlungen mit Ausnahme von
religiöſen ſind verboten. Von 8 Uhr abends bis 4 Uhr morgens
wird auf Gruppen von mehr als zwei Perſonen beiderlei Ge-
ſchlechts ohne Warnung gefeuert. Die Geſchäfte dürfen nur von
9--12 Uhr vormittags und von 2—5 Uhr nachmittags offen blei-
ben. Aehnliche Beſtimmungen ſind für Miechowitz erlaſſen worden.

Polniſcher Selbſtmor d.
Angeſichts der ſchmachvollen Ausſchreitungen in Ober-

ſchleſien, die die ſtärkſte Bekräftigung der deutſchen Befürch
kungen und die ſchlagendſte Widerlegung des polniſchen
Terrorgeſchreis ſind, wollen wir den Polen, mit denen wir
nicht in dauernder Feindſchaft zu leben wünſchen, folgendes
zur ernſten Erwägung anheimgeben:

Die Aktion der Terroxiſten geht offenſichtlich darauf hin
aus, die Deutſchen aus den Grenzbezirken zu vertreiben. Ge
ſetzt den Fall, es käme dazu, daß viele BVezirke an Polen fallen

wie will man die Gruben und Hütten weiter auf der Höhe
erhalten, wenn die qualiſizierten Arbeitskräfte verjagt ſind?

Weiter: die Vertreibung der Deutſchen aus Oberſchleſien
muß naturnotwendig dazu führen, daß den Polen in Rhein
land Weſtfalen das Bleiben verleidet wird; denn von allen
Revanchegelüſten Menſchen ſind's und nicht Engel ab-
geſehen, wird man doch für die vertriebenen deutſchen Berg-
leute aller Grade in dem uns noch verbliebenen Reſt-Deutſch-
land Platz ſchaffen müſſen.
Die Polen erwarten zuverſichtlich die Zuteilung der-
enigen Grenzgebiete, in denen ſie die Mehrheit, wenn auch
eine allzu große und gewiß nicht auf einwandfreie Weiſe,
erlangt haben. Mag Polen wohl überlegen, was es tut,
nicht nur gegen ſich ſelbſt, ſondern gegen ganz Euröopa, wenn
es die ſichere Wertvperminderung und geradezu die Rui-
nierung der Ur- und Verarbeitungsinduſtrie in dieſem Gebiet
betreibt!

Det Neineidohrozeß gegen Keſfel.

Unter großer Spannung erfolgt die Vernehmung des Staats-
mmiſſars für öffentliche Ordnung, Geheimrat Dr. Weis-
mann. Vorſ.: Es handelt ſich darum, daß die Anklage die Be
dauptung aufſtellt, daß v. Keſſcl nicht nur aus vaterländi ſchen
Intereſſen gehandelt hat, ſondern auch aus perſönlichen
hründen den Wunſch hatte, Marloh verſchw.nden zu laſſen.
Zeuge: Meine Empfindungen ſind immer dahin gegangen, daß.
wenn v. Keſſel irgend etwas getan hat, er dieſes lediglich aus
vaterländiſchen Gründen getan hat. Als damals die Erſchießung
der Matroſen vorgekommen war, war ich vollkommen unorien-
ttert. Am nächſten Tage erſchien Oberſt Re.nhardt bei mir und
ekklärte mir, er habe den Auftrag, Marloh zu vernehmen. Mar
loh ſei aber ſo nervös und konſterniert, daß er mit dem Bericht
ar nicht zuſtande käme. Reinhardt bat mich, die Freundlichkeit
i haben, ihm bei Abfaſſung des Berſchts zu helfen. Jch datte
Hon in dem früheren Prozeß ausgeſagt, daß ich nicht in meiner
damal gen Eigenſchaft als Htaats anwalt oder Seilter Ser

rhand

gemacht hat.

rlinoe Abteilung gehandelt habe, ſonvern kediglich, um Obern
e inhardt einen Gefallen zu tun. Ja vin dann nach

meinen Dienſtſtunden hinuntergegangen und tat es auch gern.,Wir haben damals alle in Lebensgefahr geſchwebt. geſſer kam

einmal mit e. ner Liſte zu mir und erzählte mir, wir ſollten von
beſtimmter Seite beſeitigt werden, mein Name ſtände als erſter
auf dieſer Liſte.

Jch komme nun zu meiner Anſicht über Marloh. Marloh
hat auf mich den Eindruck eines Mannes gemacht, der das, was
er ſagt und tut, für richtig hält und ſich nach jeder Rechtung hin
Mühe gibt, das Richtige zu treffen. Jch ſchloß aus Marlohs Ver
halten, daß er der feſten Ueberzeugung war, er hälte ſich in Not
wehr befunden Von dieſem Geſichtspuntt aus habe ich den Be
richt verfaßt. Von dieſem Bericht habe ich ſpäter nie mehr etwas
gehört, bis er dann wieder m Laufe dieſes Verfahrens eine Rolle
ſpielte. Vorſ.; Nun hat doch der bei Jhnen tätig geweſene
Staatsanwalt Zumbroich mit Marloh zuſammen ſchon
einen Bericht gemacht gehabt? Zeuge: Jch habe nicht ge
wußt, was früher geſchehen war. Oberſt Reinhardt bat mich nur,
einen Tatſachenbericht aufzunehmen, da Marloh damit nicht zu
recht komme und weil er in ihm immer den Vorgeſetzten ſähe.
Dieſe Hilfe habe ich gewährt. Hierauf äußert ſich Mar lo h zu
den Ausſagen Gehe'mrat Weismanns und erklärt, er ſei in den
Berſchten nur deshalb von der Wahrheit abgewichen,
weil Keſſel und Reinhardt darauf hingewieſen hätten, er könne
auf Puativnotwehr nicht freilommen. Kriegsgerichtsrat
Meyer erklärt, eine Einſtellung des Verfahrens gegen Marloh
kam nicht in Frage. Rechtsanwalt Als berg zu Weis-
mann: Waren Sie im Prinzip mit der Flucht Marlohs ein-
verſtanden? Weismann' Keſſel beſchäftigte ſich andauernd
mit einer Flucht Marlohs, und ſo mag es gekommen ſein, daß er
gelegentliche Ausſprüche von mir dahin aufgefaßt hat, daß ich
einer Flucht Marlohs z uſt im me. Vor ſ. Wir alle hier im
Saal haben Jhren Ramen, den des Pol zeipräſidenten Ernſt
und des Hauptmanns Pabſt von dem Angeilagten gehört, als
die Namen derjenigen, die nicht nur den Wunſch hatten, daß der
Prozeß Marloh nicht ſtattfnden, ſondern daß Marlohfliehen
ſolle. Zeuge: Jch habe mich zuerſt gewundert, als ich das in
der Zeitung las, ich kann es Keſſel auch nicht übelnehmen, daß er
ſich nicht mehr aller Einzelhe. ten erinnern kann. Angekl:
Jch betone mit aller Beſtimmtheit, daß ich das, was ich hier aus
ge,agt habe, mir anderthalb Jahre ſehr wohl überlegt, und daß
ich nicht ein Wort zuviel geſagt habe. Weismanns Worte waren
damals nicht anders zu verſtehen.

Rechtsanwalt Als berg: Jch bette, mir die Frage zu be
antworten, ob der damalige Reſchswehrminiſter Noske Jhnen
nicht auch erklärt hat, daß der Marloh-Prozeß unbedingt ver
hindert werden müſſe. Geheimrat Weismann: Ich er-
innere mich nicht, daß Herr Nosle ſich in dieſer präziſen Form ge-
äußert hat. Rechtsanwalt Alsberg: Können Sie uns
ſagen, Herr Geheimat, wie ſich Noske über den Angeklagten
geäußert hat? Weiss mann: Herr Noske bedauerte un
endlich, daß Keſſel, der damals nach Anſicht Roskes lediglich aus
vaterländiſchem Jntereſſe gehandelt habe, nun daran glauben
ſolle. Oberleutnant Hofmann erklärt, Weismann habe ihm ge-
ſagt: Jch hoffe, daß Keſſel mich im Prozeß mit ſeiner Ausſage
deckt. Weiter ſprach Herr We smann über die Flucht Marlohs
ſo, daß ich daraus ſchloß, er ſei mit Marlohs Flucht einverſtanden.
Herr Weismann ſagte weiter, er hoffe, daß der Marloh-Prozeß
nicht allzu viel Staub aufwirbeln werde, denn es ſchwebte da
mals gerade die Sklarz-Affäre, deretwegen Herr Weis-
mann zum Reichswehrminiſter Roske fuhr.

Dann wendet ſich die Beweisaufnahme der Herausforderung
zum Duell zu, über die Pfarrer Rump Anzeige erſtattet hat.

Wieder ein Juſtizſkandal. Keſſel freigeſprochen.
Berlin, 23. März. Hauptmann v. Keſſel wurde von der An-

klage des Meineids freigeſprochen. Nach einſtündiger Beratung
verneinten die Geſchworenen die Schuldfrage wegen Anſtiftung
zur unerlaubten Entfernung unter Mißbrauch der Dienſtgewalt
in zwei Fällen und ferner die Schuldfrage wegen Meineids. Be-
jaht wurde lediglich die Schuldfrage wegen Herausforderung zum
Zweikampf. Das Urteil lautet, dem Antrag des Staatsanwalts
gemäß, wegen Herausforderung zum Zweikampf mit Rüchſſicht
darauf, daß ſich der Angeklagte ſchwer beleidigt glauben durfte,
auf eine Woche Feſtungshaft, welche durch die erlittene Unter-
ſuchungshaft für verbüßt erklärt wurde. Außerdem wurde der
Haftbefehl gegen den Angeklagten aufgehoben und die Kaution

Hardings Kublnett.

(F. P.) Chicago. Faſt alle Zeitungen ſuchen ver-
geblich aus der Zuſammenſetzung von Hardings Kabinett auf
eine beſtimmte politiſche oder ſozialpolitiſche Linie der neuen
Regierung zu ſchließen. Dürftige Angaben über das äußere
Ausſeh.en, über Größe und Geſicht einzelner unbekannter
Größen, die bei Boxkämpfern zweifellos auſſchlußreich wären,
laſſen keine Schlüſſe auf die geiſtige und charakterologiſche
Bedeutung des Einzelnen zu.

Von den Kabinettsmitgliedern, die faſt ausnahmslos
Juriſten und Advokaten ſind, haben vor allem zwei eine aus
geſprochene politiſche Vergangenheit.

Herbert Hoover iſt ſeit 1914 bekannt als hervorragender
Organifator, der ſozialen Tendenzen nicht feindlich oder
fremd gegenüberſteht. Durch ſeine Hilfsunternehmungen
in Europa dürfte er mehr als der Durchſchnittsamerikaner
mit den europö ſchen Verhältniſſen und der h
Lage bekannt ſein. Man erwartet von ihm Verſtändnis für
die weltwirtſchaf. liche Verbundenheit und als Handelsmi-
niſter hat cr zweifellos genug Geleg nheit, für die Wieder-
aufnahme geregelter Hand elsbeziehungen einzutreten, eine
a wartzng, die vor allem von liberaler engliſcher Seite ge
jegt wird.

Miniſterpräſident Charles Evan Hughes, der Sohn
eines baptiſtiſchen Geiſtlichen, iſt ein ſehr bekannter Rechts
anwalt, dem man bed. utende Kenn. niſſe auch des inter
nationalen Rechts nachſagt. Er war 1916 als Präſident-
ſchaftskandidat aufgeſt. llt, ſiel aber bekanntlich bei der Wahl
durch. Als Gouverneur des Staates Rew York trat er ſehr
energiſch für die in angelſächſiſchen Ländern beliebten puri-
taniſchen ſtrengen Geſetze ein, die unter dem Namen „blue
laws“ in Amerika bekannt ſind. Strenge Sonntagsf-ier,

n und auch das Verbot für Rennwetten gehören
ahin.

Als Juriſt hat er ſeinerzeit gegen die Austreibung der
fünf Sozialiſten aus dem New YVorker Kongreß proteſtiert,
wonit allerdings nux ein Rechtsſtandpunkt, keine Sym-
pathieerklärung für die Sozialiſten ausgedrückt iſt. Man
vergleicht ihn ſeiner juriſtiſchen Einſtellung wegen gern mit
Lanſing, der die Konſtitution zum A und O ſeiner Politik

d war hervorragend beteiligt an der„Liga zur Erzwingung des Friedens“, Seine Jdeen von der
Reg lung internationaler Beziehungen gipfeln in einem
Haager Schiedsgericht, deſſen Brennpunkt Richter und Ge
ſetze wären. Jedenfalls iſt ihm ſtrenge, wenn auch buch-
tabenoetrene GoKkenntnis nachzurühmen.

re des Proteſtes des Amerikaniſchen Gewerk'chafts-
bundes iſt John J. Davis zum Arbeitsminiſter beſtimmt
worden. Er war vor Zeiten ein ne Friſt Metall
arbeiter, das iſt aber auch die einzige Beziehung, die er
zur Arbeiterſchaft hat. Er iſt jetzt Bankier und mit dem
Großkapital verbunden. Der ſcharfe Proteſt des A. F. of L.
ſpricht Bände, beweiſt, daß es ſich hier um einen nicht nur
ungeeigneten Vertreter, ſondern eher noch um einen Gegner
der Arbeiterſchaft handelt. Denn der ron der A. F. of L.
vorgeſchlagene Kandidat iſt nichts weniger als „radikal“
und wenn man bedenkt, daß der Amerikaniſche Gewerk
ſchaftsbund mit dieſem Titel ſehr freigebig iſt, kann mar
erm. ſſen, wie rückſchrittlich der neue Miniſter fürs Arbeiter
weſen ſein muß.

Des Senators Albert Bacon Falls Beſtellung zum Mi-
niſter nern wird als „eine endgültige Warnung
gegen Mexiko angeſehen. Er iſt ſehr auf eine Jnter-
vention in Mexiko geſtimmt und erklärte kürzlich, daß er
die Anerkennung der mexikaniſchen Regierung von der
Unterzeichnung beſtimmter Abmachungen abhängig mache,
Außer der Beilegung von Grenzſt-eitigkeiten und gegen-
ſeitigen Schadenerſatzanſprüchen ſoll n dieſe Abmachungen
vor allem Sicherungen für die privaten Eigentumsrechte
amerikaniſcher Geſellſchaften enthalten, mit anderen
Worten, die Jntereſſen der Bankiers und der Petroleum-
cfellichaften garantieren. Jn ver Form ciner offiziellen
Jrotokollaufnahme ſieht man mit Recht eine Provokation

und Demütigung der Obregonregierung, die je nachdem zu
rnliebſamen politiſchen Verwicklungen der beiden Länder
oder zur völligen Diskreditierung des mexikaniſch n Regims
führen muß. Unterſtützung dieſer Politik findet Fall bei der
Hearſtpreſſe, da William Randolf Hearſt 3 000 000 Acker
Land in Mexiko zu eigen hat.

Fall ſelbſt iſt Bergwerks- und Viehfarmbcrſitzer, ſteht
wie oben angeführt, ſtark unter dem Einfluß der Haute-
finance und der Großinduſtrie und gehört zu der konfer-
vativen Gruppe der republikaniſchen rtei, die von den
Senatoren Lodge und Benroſe giführt wird. Was danach
von der Richtung ſeiner Sozialpolitik zu erwarten iſt, muß
vom Arbeiterſtandpunkt aus vorausſichtlich mit negativen
Vorzeichen verſehen werden.

Von dem Marineminiſter Edwin Denby weiß man zu
ſagen. daß man in ihm eine zuverläſſige Stütze für eine
r Fr'undſchaft zwiſchen den engliſchſprechenden

ölkern erhofft. Er iſt Sohn des früheren Geſandten in
China und war 10 Jahre im Zolldienſt des Kaiörlichen
Chinas beſchäftigt. Ueber ſeine Stellung zur Rüſtungs-
bzw. Abrüſtungsfrage läßt ſich nichts ſagen, da er in dieſer
Hinſicht ein unbeſchriebenes Blatt iſt. Auch er hat Rechts
wiſſenſchaft ſtudiert.

Die beiden letzten Punkte gelten gleichermaßen für den
Juſtizminiſter Daugherty. Er iſt ein ſehr betrieb'amer
Politiker und war der Leiter von Hardings Wahlkampagne.
Seine Anſichten über ſoziale Probleme, die ihm in ſeiner
Eigen'chaft als Juſtizminiſter aufſtoßen werden, ſind ganz
unb kannt. ſicher iſt nur, daß er bisher rin privaten und
ausbeuteriſchen Jntereſſen dienſtbar geweſen iſt.

Von dem Kriegsminiſter, Senator Weeks aus Maſſa-
chuſſets. weiß man nicht mihr zu ſagen, als daß er Beſitzer
der United Shoee Manuf. Co. iſt und den Ruf eines Rück
ſchrittlers reaktionärer Prägung genießt

Es bleiben als Perſönlichkeiten, die einen inner- und
außenpolitiſch heilſamen Einfluß ausüben könncn, nur
Huçhes und Hoorer. Von allen anderen iſt nichts oder
Schlimmeres als nichts, zu erwarten. Will man in ein
phantaſtiſches Kombinationsſpiel über die zukünftige
politiſche Richtung des amerikaniſchen Kabinetts verfallen,
ſo tut man zweifelhaft am beſten, die Meinungen und
Wünſche der Wallſtrertleute zu befragen als die wirklich
maß und richtungsgebenden Faktoren. n

r.
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Neueſte Nuchtichten und Telegramme

Die Reparationskommiſſion arbeitet.
Paris, 24. März. Die Reparationskommiſſion übermittelt der

Agence Havas folgende Note: Die Kommiſſion hat von der deut-
ſchen Regierung eine Antwort auf das Schreiben erhalten. das
ſi- am 15. März ſandte und in dem ſie zur Zahlung des Reſtes
der 20 Milliarden Goldmark nach Artikel 235 des Verſailler Ver-
trages aufforderte. Die Kommiſſion trat am Mittwoch zu einer
Sonderſitzung zuſammen und ſtellte den Text einer Miteilung an
die deutſche Regierung feſt, die der Kriegslaſtenkommiſſion im
Laufe des 24. März zugehen wird.

Die Unruhen in Hamburg.
Hamburg, 23. März. Jm Stadtteil St. Pauli kam es

zu Zuſammenſtößen mit der Ordnungspolizei. Ein Poliziſt
wurde getsötet, einer ſchwer verwundet. Darauf feuerte die
Polizei; es gab 14 Tote und auch Verwundete. Auch an
anderer Stelle gab es bei Zuſtammenſtößen Verwundete.
Jn Abwehr von Angriffen der Werfſtarbeiterſchaft vor der
Vulkanwerft mußte die Polizei feuern. Es gab 4 Tote und
2 Verwundete. Der Ausnahmezuſtand iſt verhängt worden.
Die hetzeriſche kommuniſtiſche Hamburger Volkszeitung wurde
geſtern beſchlagnahmt und das Erſcheinen unterſagt. Die
Macht des kommuniſtiſchen Aufſtandes ſcheint in der Haupt
ſache gebrochen.

Niederlage der Kommuniſten in Hamburg.
Berlin, 24. März. (Privattelegramm.) Nach Meldung des

B. T. aus Hamburg erſcheint dort die Macht des kommuniſtiſchen
Aufſtandes bereits in der Hauptſache gebrochen. Die auf den
Werften gehißten roten Fahnen wurden gegen Abend nieder-
geholt, was darauf ſchließen läßt, daß die Gegner der Kommu-
niſten jetzt die Oberhand haben. Der Vorſtand der Hamburger
ſozialdemokratiſchen Partei erläßt einen Aufruf, in dem er die
Arbeiterſchaft dringend vor der Teilnahme an kommuniſtiſchen
Putſchen und Anſammlungen warnt und ſie auffordert, die Arbeit
weiter zu verrichten, ſich aber von der Straße fernzuhalten.

Ultimatum der Bolſchewiſten an die Kemaliſten.
Konſtantinopel, 24. März. Die Bolſchewiſten heben die Kemo-

liſten aufgefordert, innerhalb 48 Stunden Batum zu übergeben.

dch.Verantworttich. Für Polttik, Parteinachrichten and Gewerkichaſtl ches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis“ und Feuilleion Wil n Lanke; für
Pro nuz und den übrigen redaknonellen Terl i. B. Hans Häcz für die Inſerate

ziemals radikaler Anſchauungen wex- à Wilhelm Herz 7 Halle. 82 und r. der Volkoſtimme
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Ab Sonnabdend, den 26. Män:

Die Zestie im
Menschen

Drama in 5 Akten nach dem
Roman von Emile Zola.

Ein Meisterwerk der Weltliteratur.

leipzigeſ
Strasse 86

Fernruf 1224. Ak,v eDie Hauptdarsteller:

schwierig. Huſnahmen, u. a. Ehen-
bahnunglöck, Aufnahm. während
der Fahrt, der r. auf der in
voller Fahrt beſindl. Lokomotive,
der ſührerlose Zug usw., sind voll
kommen gelungen und werden
das Publikum auch durch den
leſen Sinn des Bildes in Span-

nung hbalien.

Vorſührung: 4.30 6.40 9.00Dazu ein Lustspiel mit Leo Peukert. F
Morgen Karfreitag geschlossen. Klelne Prelse iaufgehoben. k J

c c e e h ch el mm
Beginon: Wochentags 4 Uhr.
I. u. II. Ostertelertag 3 Uhr.

Wohl selt. ein Film der eine derartige Spannung
Ab Sonnabend den 26. März: bis zum letzten Bild aufweist Neben großartigen

9 7 7 Me zsenszenen. un denen besonders d. Schlub-

Ersfauff hrung des gewaltigen Prunkfilms

Die Verochwöruno u ben
Kanipfum die Schniie hervorragt. finden sich gut
beobachtete Deteils, wie der Rabe auf dem ver-

6 Akte mit extra zum Film geschriebener Musik 6 Akte
von Dr. Hans Landsberger.

lassenen Galgen u. die sehr amüsanten Szenen

BF Bedeutend verstärktes Orchester.

Gisanettino. sein Neffe
r n Julia Imporiali,
Lomellino, vin Häöfliog

I onore. aeino Gattin
im Frauenhause, i. dem Ilka Grüning als schalk-
hafte Matrone waltet. Dieses Fraue haus bringt
in die ganze tlendlung eine amüsente Note.

Vorführung: 4.10 6.20 8.40
Dazu die neuesten Wochenberichte.

Kleine Preise euſgehoben. Die ſatrovo
Morgen Karfreitag geschlossen. Der alte Seiden händler

Beginn Wochentags 4 Uhr. zegio: PAVL I,ENI.I. und II. Osterfelertag 3 Uhr.

Kertha. seine Tochter
Rourgorgnino
7ido
Calracgno
MAu'ey Hassan, ein Mohr

Alten Mronenale Na

Personen der Handlung
Andreas Doria. Dogo von Genua

Hianettines Schwester

Fiesco. Graf von Lavagna

Voerrina. ein Republikaner

Parteifreunde Verrinas Iouis Krieger

W helm Dfiegel mann
Fritz Kortnor
Maria Foin
Max Gülsdortff
anna KHieren dorf
Erna MorenoMaennse Stiſter
I ydia Potoezka in
He muth Borgmann

Bernbard Goetzro
I onis Brody
Ia Grüning
Fritz BReckmann

Dekorationen n. Entwärfen v. PAUL LEVNI.
Fernruf 5738.

J e dS en re e n 7 7 ez

ren
S m

Verfüngte Ada

Am Leipziger Turm. Lacherfolg!

S Karſreitag lae ſchloſſen
Er öffnung: Sonnabend nachmittag 4 Uhr.

5 Anlkg. 7* 9 Ed. 10 Uhr:
3 Freitag-Stammkarten

2 5

Herren Hüte
Glocken- Hüte

e

nen

r 89.-
Ve!our-Hüte besonders preiswert 69. T

h We r. L 7 wo r

Neue billige Piuipreise

in 12 modernen

Farben 59.
21e l h h di zaideiilot7 5

S 3 c c erst bie ZaderilöteOper von W. A. Mozert
Sonntag nechm.

Der fidele Bauer.
Operette von Leo Fall

Haar- Hüte e 79.
Sonntag adsend:

Undine
Roman ische Oper von

(ennneſſe e a
Grosse Steinstrasse 71 Loriziog.Montag nachm.

Annahme der Vor weiten für sämtlicke Rennen einschl. Traben. Tiefland.
Kundenkonten mit bargeldlosem Verkehr werden eingerichtet, Musi vonertsodass telefonisch unter

Nr. 4008
geweitet werden kann.

ettannahme gebffnet: Werktags von 8 l und 4 6

Montag abend
Wenn Liebe erwacht
Opereite von Hünneke

Dienstag abend:
Drum vprüle,W

wer sich ewig bindetSonntegs von 8 Uhr vorm. e
te v i T

S o e v 2 Martha Schl iChattgth 112 artha Schla tz,i. Roß eiscn- un St ar
und Wurstwaren abends 77 U emp iehlt fich inH. Böhlert Co., G. m. b. H. charieys Tante e Strumpſwaren

Teleton 1568, 4046. Glauchaerstrasse 75. Momag d. 28 Wir 21 anon erkaufen o Wäſche und Trikotagenert, Sie 75, M Müller, Pfännerhöhe 41, charieys Tante. x

eeriusstr en——=w

anerrree
4 an den Festtagen 2'

pt. woch e VnrSonnabend 7 edas ibchtige Oben
Rich. t größter und Sewal tigster Abenfeuer- Sensations -Film:

3 Vnr bezw. 4 Vhr

e Vorstellungh gefl. besuchen!
Erstaufführung

l Teile
Tell-ber Tod in Venedig n ler Schlinoe es laders

vom 26.--31. März. kolgt anschlieſend ab l. 4.
Hauptrollen:

lLee T
Violette Napierska

Hauptdearsteller:Felix riecht
Nobert Scholz

Dieees gewailtge Fümwerk ist mit den grobzugigsten Mifteln u. in prachfvollster Aufmachung

äußerst spannende Handlung.
2 tolle Akte mitKarlchen und Professor Steinach Cari ſictor Pisgge.

a e h

Szene gesetzt! Büder von bezaubernder Schönheit,

Ferner:

Modernes Theater
Die führende Kleinkunst-Bühne.

Neue Promenade 8. Dir. B. Bernhardt
Freitag

Der Humoristen-Woettstreit!
Gastspiele des beliebten Hallensers

Bruno Rügen
der beste sächsische Komiker.

Bachus Jacobi Harry WVHäen
bayer Humorist hochaktuelle Vorträge
ohne Konkurrenz eigener Feder

10 Attraktionen. Schlager auf Schlager.

Erstes Kabarett am Platze.

S

Allabendlich stürmischen Beifall erringen
sich die hervorragenden Kunstkräfte des

brillanten

März Spielplans

III ſie aund Umgegend. E. G. m. b. H.

IIIEE IIIFreitag, den 1. April d. Js., abends 7 Uhr
im Volkspark, Burgstraße

Generalversammlung
Tagesordnung:

1. Bericht über das erste Geschäftsſahr 1920 21
2. Beschlußfassung über der Gesemt-

summe der aufzunehmenden Spareinlagen
3. Anträge der Mitglieder.

Der AHulsichtsrat:
Fr. Hoffmann J. Hennicke.

NB Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mi gliedsbuches-

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leset

sich auf die Inserate in der „Volksstimme“
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1. Beilage zur Volksſtimme.
Parlel-Angelegendeiten.

Die Funktionäre der SPD. werden darauf hingewieſen, daß
ite abend 7 Uhr im „Volkspark“ eine Verſammlung ſtattfindet,
n der Gen. Rudolf W a der frühere Reichswirtſchaftsmini-

über wichtige wirtſcha tliche Probleme ſprechen wird. Karten
m Parteibüro und an der Abendkaſſe.

Maifeierkommiſſion. Freitag, den 25. d. M., abends 8 Uhr,
rſte Zuſammenkunft in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. Wichtiger

wegen werden die Mitglieder gebeten, vollzählig zu
ſcheinen.

Proletariſche Kinderhilfe, Morgen abend 8 Uhr in „Wils
oxfs Geſellſchaftshaus“ Zuſammenkunft aller derer, die an der
heranſtaltung für die notleidenden Kender teilnehmen.

Verein Arbeiterjugend!
Karfreitag ireffen ſich die Jugendgenoſſinnen und Ge

joſſen 22 Uhr bei Café Dietze zu einem Geländeſpiel in der Heide.
m I. Oſterfe ertag findet eine Tagestour in die Dübener

heide ſtatt. Treffpunlt 46 Uhr Hauptbahnhof. Liederbücher
ind Muſikinſtrumente ſind mitzubringen.

Am II. Feiertag 23 Uhr Volks und Kindertänze auf der

Feißnitz. Der Vorſtand.
Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Metallformer, Kernmacher und Gießereiarbeiter. Donners-
ag nachmittag 4 Uhr; Verſammlung bei Köppchen, Unter
berg 12. Vertrauensleute, heute abend 8 Uhr: Gewerkſchaftshaus.

Verband der Fabr.karbeiter. Außerordentliche Ge
neralverſammlung am Karfreitag, den 25. März, nachm.
z Uhr m „Konzerthaus“, Karlſtr. 14. Tagesordnung: Stellung-
nahme zur Nichtbeſtätigung der neugewählten Ortsverwaltung
durch den Hauptvorſtand.

Aus dem 6lndllreis.
Halle, 24. März 1921.

Der rrſinn der Kommun ſten.
Wer ſeit drei Tagen den „Klaſſenkampf“ und die „Rote

Fahne“ lieſt, wird nicht mehr daran zweifeln, daß die „Führer“
der V. K. P. D. es darauf abgeſehen haben, die Arbeiterſchaft zu
ener blutigen Alt'on zu hetzen. Die Art und Weiſe ihrer Agita-
tion iſt geradezu verbrecheriſch. Ungeheuerliche Auf-
zauſchungen werden mit Titeln verſehen, die einzig und allein
den Zweck haben, die Erregung der Arbeiter bis zur Sennloſig-
keit zu ſte gern. Seit Tagen bringen die kommuniſtiſchen Blätter
n fetten Lettern Ueber ſchriſten wie: „Vor dem Kampf.“.
Vorpoſtengefechte“ uſw. Hyſteriſch ſchreit der „Klaſſenkampf“ von
zeſtern: „Hört nicht auf die, die mit Euren Peini-
ern verhandeln! Jetzt gilts zu handeln! Jetzt
der nie!“ „Es lebe die Weltrevolution!“

Was heißt das alles? Was ſollen die Phraſen von der Welt-

or, welches nur aus Dunſt und Nebel beſteht. Der Wahlau fall
ollte doch ouch der Arbeiterſcheft Mitteldeutſchlands ſagen, daß
drei Viertel der deutſchen arbeitenden Bevölkerung gar nicht
daran denkt, den Putſchgelüſten der akt onswütigen Helden in der
V. K. P D. zu folgen. Eine kurze Einſicht in die weltpolitiſche
Situation müßte aber auch dem größten Tropf lehren, daß die
Grundlagen für eine Weltrevolution vollſtändig fehlen.

Mit allen Mitteln wird „St mmung“ gemacht. Es genügt
dem „Klaſſenlawpf“ nicht, daß er Nachrichten aus Mitteldeutſch-
land für ſeine Putſchpropaganda fälſcht. Auch aus dem Reiche
bringt dieſes Blatt Meldungen, welche den Stempel der Unwahr-
heit auf der Stirn tragen. Die Klaſſenkampfleute ließen geſtern
ſolgende Nachricht durch Wolffs Telegraphenbureau verbretten.

„Der „Klaſſenkampf“ meldet aus Hamburg: Die Direktion
des vorwiegeny rechtsſozialiſti chen Rieſenbetriekes Blohm
u. Voß ſtellte den Arbeitern ein Ultimatum, innerhalb e ner
Stunde geregelte Verhältniſſe zu ſchaffen, ſonſt würde der
Betr'eb geſchloſſen. Daraufhin ſtürmte die erregte Arbeiter
ſchaft das Direltionsgebäude. Der Betrieb iſt von den Ar-
beitern beſetzt. Zwei rote Fahnen ſind geh ßt. Eine ſpätere

Meldung beſagt, daß auch in dem Rieſenbetrieh der Vulkan-
werke Aktionsausſchüſſe gebildet worden ſind.“

Die Eilfertigleit, mit der das Kommuniſtenorgan dieſe Notiz
an WTB we-tergab, läßt in die Putſchagitation einen Enblick tun.
Die neueſten Vorgänge im Reich zeigen ebenfalls zur Genüge,
daß die Altion der Kommuniſten nicht eine Gegenwehr für die
Beſetzung Mitteldeutſchlands mit Polizei iſt und ſe.n ſoll, ſondern
eiz längſt vorbereitetes Unternehmen der V. K. P. D., um die
Räteherrſchaft aufzurichten. M.t völliger Blindheit müßte
ja die Arbeiterſchaft geſchlagen ſein, wenn ſie die verbreche-
riſchen Abſichten der kommuniſtiſchen Führer und ihrer
elenden Helfershelfer nicht durchſchauen würde.

Wie es gemacht wird; welche fauſtdicke Lügen
ausgeſtreut werden, um di esurbeiterſchaft mit Wut zu erfüllen,
beweiſt ein verbreitetes Flugblatt, das von der K. A. P. D.
und Allg. Arb. -Unkon unterzeichnet iſt. eruehn Stunden
ſellt ihr arbeiten! Darum die milttäriſche D. R.) Beſetzung
Mitteldeutſchlands Darum Handgranaten, Maſchinengewehre
und Flammenwerfer gegen Euch

Unverhüllt werden dann weiter die Pläne der Akteure aus
geſprochen

„Darum führt Hörſfing, der junge Mann des StinnesKonzerns,
Reichswehr, Sicherheitspolizei und Orgeſch gegen euch. Jn ge
meinſamer Ausſprache hat die VKPD. und KAPD. ſich gre. nigt,
als Vorbedingung und Organiſierung des Kampfes: Sofortigen
Rücktritt der geſetzlichen Betriseb und Arbetsloſenräte, ſofort ge
Wahl von revolutionären Aktionsausſchüſſen in den Betrieben
und bei den Arbeitsloſen. Dies iſt bis jetzt u. a. durchgeführt: im
Leunawerk, in der chemiſchen Jnduſtr e in Ammendorf und teil
weiſe in den Bergwerksrevieren des Geiſeltales.

Darum Arbeiter, wählt ſofort revolutionäre Aktionsaus-
ſchüſſe, wo noch kleine beſtehen. Die revolutionären Aktionsaus-
ſchüſſe treten zu einer Vollverſammlung zuſammen, um unter den
Parolen: Sofortiger Alzug der Reſchswehr und S cherheitspolizei,
Entwaffnung der Bourgeorſie, der Orgeſch und aller konterrevo-
lutionärer Banden. Errichtung der Diktatur des
Proletariats.

Tretet ſofort in den Generalſtreik, wie es bereits im Mans-
felder Gebiet geſchehen iſt, geht aber auf keinen Fall aus den Be-
trieben heraus. Der Sammelplatz ſt der Betrieb!“

Wer dieſe Ergüſſe mit klarem Kopf geleſen hat, der greift ſich
an die Stirn und fragt ſich, ob er es hier mit Leuten zu tun hat,
die aus Jrrenhäuſern entſprungen ſind oder mit abgefeimten Ver-
brechern, denen es wurſtig iſt, wieviel Proletar erleichen auf der
Straße liegen. Die Hetzer verſchwinden im gegebenen Moment
nach Rußland und die Arbeiter wandern für jene elenden Ge-
ſellen ins Gefängnis.

Die Arbeiterſchaft Halles ſei davor gewarnt, ſich in die Hände
dieſer dunklen Geſtalten zu begeben oder ſich durch die lügneriſchen
Flugblätter zu törichten Handlungen verleiten zu laſſen. Wenn
die Kommuniſten glauben, jetzt die Diktatur herbeiführen zu
lönnen, ſo werden ſie in dieſer Abſicht auf den W derſtand des
wertaus größten Teiles der deutſchen Arbeiterſchaft ſtoßen.

Jn Halle hat ſich, trotz der Aufreizung des „Klaſſenkampfes“,
bisher die Arbeiterſchaft nicht die Köpfe verwirren laſſen. Möge
ſie ſich weiter ein nüchternes Denken bewahren. 5

Geſtern wurden an den Anſchlagſäulen Plakate angeheftet,
welche den Aufruf der S. P. D., U. S. P. und des Gewertſchafts-
kartells enthielten. Vor der Wahrhe t fürchten ſich manche
Leute und ſo hatten ſie nichts Eiligeres zu tun, als d'eſe Pla
kate abzureißen. Kommandos von 4 bis 5 halbwüchſigen Burſchen
durchzogen die Stadt und machten ſich die Vernichtung der Aufrufe
zur Aufgabe. Darin drückte ſich derſelbe Geiſt aus, wie wer ihn
in nachſtehendem Artikel über die geſtrige Jugendverſammlung der
Kommuniſten verzeichneten.

„Anf die Larriladen!“

Die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands lebt erſt
ſeit dem 4. Dezember 1920. Sie iſt alſo noch nicht 4 Monate alt,
aber doch zeichen ſich ſchon Zeichen von Altersſchwäche. Jhr man-
gelt die notwendige Jnitiative, trotzdem ſie ſich in ihren Auf-
rufen und in ihrer Preſſe in blutigen Phraſen überſchlägt. Da
rum tritt die kommuniſtiſche Jugend auf den Plan. Sie iſt noch
nicht morſch und faul. Wenigſtens dieſen Monat noch nicht. Des-
halb ergreift die Kommuniſtiſche Jugend das Banner in dieſem
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mehr aus verbrecheriſchen Einzeltaten beſtehenden Aufſtand un
klarer Menſchen. Die KPD.-Jugend berief geſtern in Halle die
erſte Verſammlung ein, die die Haltung für die kommuniſtiſch
geſinnte Arbeiterſchaft vorſchreiben ſollte. Vorher wurde aber
noch ein Flugblatt verbreitet, das im letzteren Teile folgenden
Jnhalt hat:

Auf Proletarier! Auf, Jhr jungen Proletarier!
Die deutſche Arbeiterſchaft, das Proletariat der ganzen Welz

blickt auf Euch! Weiſt Euch Eurer Aufgaben würdig.
Holt aus zum wuchtigen Schlage gegen die Reaktion!

Wahrlich, ſie ſollen uns gerüſtet finden! Wir, die proleta-
riſche Jugend, werden unſer Heiligſtes, unſere Freiheit, vertei-
digen und erkämpfen!

Mit unſeren ruſſiſchen Brüdern wollen wir einſtimmen in
mutigen Kampfgeſang.

llend möge es den Schergen der Reaktion zu Ohren klingen:
Elend und Hunger verderben uns alle,
Gegen die Feinde ruft mahnend die Not:
Freiheit und Glück für die Menſchheit erſtreiten,
r Jugend erſchreckt nicht der Tod.
Die Toten, der großen Jdee geſtorben,Werden Millionen heilig ſein.

Auf denn, erhebt Euch, Brüder, Genoſſen!
Ergreift die Waffen und ſchließt die Reih'n!
Auf, auf denn zum blutigen, heiligen Kampfe,
Bezwinge die Feinde, du Arbeitervolk:An die Barrikaden, auf die Barrikaden!

Erſtürme die Welt, du Arbeitervolt.
Kommuniſtiſche Jugend

Wir ſind überzeugt, daß dieſes Elaborat eine mehr ab-
ſchreckende als aufreizende Wirkung ausübt, deshalb ſorgen wir
für weiteſte Verbreitung. Das ganze Elend der Kriegsjahre, das
die wachjenden Kinder haben über ſich ergehen laſſen müſſen, trägt
jetzt ſeine ekelhafiſten Früchte in dieſen jungen Menſchen, deren
Sinne zu erwachen beginnen. Mit 9, 10, 11 und 12 Jahren ſahen
ſie die Erwachſenen zu Mordwerken, umjubelt und geſchmückt
hinausziehen. Jahrelang wurde ihnen in der Schule und überall
nur von Schießen und Töten, von Heldentaten und anderen „Herr-
lichkeiten erzahlt. Was jetzt zum Vorſchein kommt, ſind die Fol-
gen davon. Sie ſind bisher faſt unbeachtet gebliebene Opfer des
Krieges und des Gewalt-Geiſtes der Alldeutſchen. Wer kann do
Steine auf ſie werfen
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Verſammhing der Kommuniſtiſchen „Jugend“ im Volks
park. Cine „Verſammlung“ war es nicht, ſondern eine Hetz
aktion. Wer glauble, daß dort die Jugend Halles zur De-
batte kultureller Fragen ſich zuſammen and, mußte die üble
Erſahrung machen, daß nicht die Jugend, ſondern die „Jn-
tellizenz“ der K. P. D. die Celeg. net benutzte, um mit Lügen
und nationalöionomiſchen Unmöglch.eiten die zahlreich Er-
ſchienenen zum „lehlen Kampf“ auf, uhetzen. Ein ganz Erleuch-
teter ſprach wieder von dem Moment, wo die Wertſchaft für
den Kommunismus reif ſe.. Zum wievielten Male iſt ſie eigent-
lich ſchon reif? De Schupo ſei eine Mörderbande, wer der
Parole der S. P. D. folge, könne wohl noch etliche Jahre
dahinveget.eren, aber nur veget.eren. Toſender Beifall
der 17jährien. Die Alten blesen ſtill. Einer neben mir,
12jährig, Kincapache, frug mich: „Machſt Du auch mit?“
Jch: „Wie?“ Er: „Biſt Du denn nicht für Anſchluß an
Sowjetrußland Jch lonnte mir den Zuſammenhang
zwiſchen Eisleben, Hettſtedt, Sowetrußland und dem jungen
Politiker neben mir nicht ſo rach herſtellen; erſt nach einer
ganzen Weile ſagte ich: „Nein.“ Er: „Dann biſt Du ein Ver-
räter am Proletariat!“ Das iſt das A und O kommuniſtiſcher
Weisheit, das ſelbſt die Kleinen mit der Muttermilch ſchon ein-
ſaugen. Oben aber toben und fauchen die Schreier
Redner zu nennen wäre eine zu große Schmeichelei. „Auf die
Barrikaden!“ „Cezen die Garde der Bourgroiſil!“ Ge-
walt gegen Gewalt!“ Alles Hetze. Ohne Bedacht
wird der unbeſonnene, vielfach indifſerente Teil des Proletariats
in den Kampf, in en voll. ommen ausſichtsloſes Beginnen ge-
hetzt und durch Lügen zum Bluten gebracht. Denn iſt es nicht
ein ſtares Stück, wenn ein Redner behauptete, in der Nacht
von Mittwoch auf Donnerstag würde bayriſche Orgeſch
einrücen. Der Redner hat die Urteilsſähigleit ſeiner kommu-
niſtiſchen Zuhörer ſchaſt richtig eingeſchätzt. Das muß ihm der
Neid la en. Armes Volk, ich bin überzeugt, daß man deine
Toten, die jetzt de K. P. D. heraufbeſchwört, wieder der
S. P. D. auf das Schuldkonto zu ſchreiben verſuchen wird.
Aber dann wollen wir den Wahrheitsoeweis antreten. Jm
[„J-=-JJ„ J”JWJZ[-J J

Kleines Feuilleton

Martin Bruſt.
Von Martin Bruſt wurde kürzlich ein Drama

„Die Schlacht der Heilande“ in Halberſtadt
aufgeführt. Ebenſo iſt „Der ewige Menſch
vom Deutſchen Tyeater in Berlin zur Uraujführung
angenommen. Unſeren Leſern wird deshalb nach
ſtehende kurze Einführung in ſeine Dichtlunſt und
Perſönlichleit von Wert ſein.

Kaum jemals vorher wie heute begegnet man der Tatſache,
daß die vielen Menſchen, die aus einer m tteilſamen Seele ihren
Mitmenſchen etwas zu ſagen haben, ſich nicht mehr in den großen
Städten zuſammendrängen. Sie ſchaffen aus ſich ſelbſt, ſehen die
Seele, den Menſchen, die Geſellſchaft, das Problem in der Viſion,
rauchen nicht mehr die Anſicht vieler Gle chgeſinnter in der
Großſtadt. Ein neuer Jndividualismus bricht ſich Bahn, dem ein
Schaffen für die menſchliche ſeeliſche Bindung Hauptpflicht iſt.
Schon einige, willkürliche Namen bekräftigen das: Berlach
ſchafft in einem Neſt in Mecklenburg ſeine inbrünſtige Wucht,
Stehr entläßt ſeinen eigenlebendigen Naturalismus irgendwo
aus Schleſien in die Welt, Martin Buber ſchreibt verborgen
in Süddeutſchland ſeinen volllommenen, ethiſch bewegten Kulkur-
eſſay. Es ſind körperlich Einſame, aber ſeeli ch Krafevolle, glück
liche Reiche aus Selbſtöeſchränkung. Unter dieſe Menſchengattung
nöchte man auch Martin Bruſt reihen. Er ſchrieb einmal
n Dramg „Der ewige Menſch“ (Kurt Wolff, Verlag,
München), und dieſes Drama ließ für den Leſer das Gefühl eines
eigentümlichen Willens am Werk zurück, er fühlte ſich mitge
nommen durch die Unbedingtheit der geiſtigen Forderung. Zwar
wurzelte dieſe Forderung durchaus in der Zert, doch hatte darüber
hinaus dieſes „Drama in Chriſto“ auch über einer dunklen Muſti.
iene Herbheit, die man noch lange in der Erinnerung ſinnend
chmeckt. Jn dem Werk handeln ſeltſame Menſchen mit ſeltſamen
Ramen. Sie ſollen Träger der Jdee vom Wrenſchen ſein und
leben trotzdem nicht Schemen der Jdee wie in des reinen Ru

iner Wert Die Gewaltloſen“. But rollt in ihren Vul

ſen, das in verworrenen, myſt: ſchen Wallungen durch ihre Adern
rauſcht. Cordatus iſt der Beſeſſene der geiſtigen Seele, ein Hauch
des Werfelſchen Daſeins, das zugleich die unverkümmerte
Liebe zu den Menſchen bed.ngt, weht von ſeinen Handlungen durch

die fünf kurzen Akte. Er iſt der Wiſſende, der Lebendige im Sinne
tatſächlichen Lebens, vielleicht der Buddha. Alle aber, die um
ihn ſind, im Euten oder im Böſen, im Wünſchen oder m Fordern,
werden irre an dem unentwegten Klang ſeiner Aeußerung. Auch
ein Dichter, der Tolſtoi ſein könnte, wird blaß in ſeiner aner-
kannten Gloriole vor dieſer Geſtalt. Jm letzten Ausgang wächſt
ſich ſein Leben ſchließlich zu dem xrieſigen Maß des e.nſamen
Tröſters aus, mit einem machtvollen Troſtſpruch an die liebenden
ihn nicht mehr erkennenden Frauen geht er aus der Welt der Er
ſche nungen.

Jn ſolcher Weiſe löſt ſich der dunkle Drang eines vollen Lebens-
gefühls aus. Die Befruchtung kam aus der Zeit, die Geſtaltung
der dunklen Kraftquelle aus einem vollen, undifferenzierten, in
zurückſtehender Schöpferglut ſchwingendem Herzen, das ein Sym-
bol dafür ſein möge, daß wir eine Männlichket, eine herbe, un-
ſentimental menſchl.che und effektvolle Männlichkeit beiommen.

Otto Brattskoven.
Ein Bluff.

Vor reichlich Jahresfriſt trat eine Verlagsgründung, die ſich
ſtolz Volksverband der Bücherfreunde nannte, mit
einer pompöſen Werbeſchrift an die Oeffentlichkeit heran. Dieſes
Unternehmen des Wegweiſer-Verbandes, Berl.n, wollte für einen
Jahresbeitrag von jährl'ch 4,00 Mk. vier gute billige Bücher pro
Jahr für durchſchnittlich 22,00 Mk. im Ge,amtpreis liefern.
Vamals warnten mehrere öffentliche Stimmen (u. a. der „Kunſt
wart“, der „Vorwärts“, die „Mitte lungen des Sozialdemora-
tiſchen Bildungsausſchuſſes“) vor dieſem Unternehmen, da nach
den Satzungen den Mitgliedern dieſes merkwürdigen „Verbandes“
teinerle, Kontrollrechte zuſtanden und keinerlei Garantien beſtan-
den, daß die Verſprechungen des Wegweiſer Verlages eingehalten
wurden.

Die Warner haben recht behalten. Nach den in der Oeffent-
lichkeit erhobenen Angriffen verſprach zwar der Dire.tor des Weg
weiſerVerlages, Herr Hans Ofſenbach, Berlin, mehreren An
fragern und Mitgliedern des „Vollsverbandes“ in beſtimmter Raturſpiel

Weiſe, daß ein Beirat geſchaffen werden ſollte, der ſtatutariſch feſt:
gelegte Kontrollrechte haben und aus Mitgliedern öffentlicher,
einem Mitgliederkreis verantwortlicher Kulturkörperſchaften er-
nannt werden ſollte. Das Verſprechen wurde n cht gehalten, ein
ſo gearteter Beirat wurde nicht geſchaffen. Der Jahresbeitrag für
die Bücherpreiſe wurde inzwiſchen weſentlich erhöht, ohne daß
die immer für en Jahr verpflichteten Mitglieder ein irgendwie
verpfl'ichtendes oder ron einer öffentlichen Jnſtanz ausgeübtes

Mitrederecht hatten. Ueber Programm und Preiſe ſteht nach wie
vor allein dem Verlag die Ent, cheidung zu. War nach alldem dee
ſchwülſtige Werbe ſchrift ein mit Soz aliſierungsphraſen arbeiten-
der Rellametrick eines kapitaliſtiſchen Unternehmens, ſo bl eb das
Verſprechen des Direktors Oſſenbach ein Bluff, an dem nebenbei
intereſſiert, ob das hinter dem Unternehmen ſtehende Konſortium
von dieſem Gelahren ſeines Direltors Kenntnis hatte.

Es gebt, von der übrigen Preſſe abgeſehen, noch Parteiblätter,
die ſich von dem falſchen Aushängeſchild „Volksverband“ über das
wahre Weſen dieſes kapitaliſtiſchen Unternehmens täuſchen laſſen.
Jhnen ſei geſagt, daß der angekündigte öffentliche Beirat iw
Monde exjiſtiert.

Kerrs Tee an den Expreſſionismus. Ueber ein Drama,
das ein junger Autor in einer literariſchen Matinee des Neuen
Volkstheaters in Berlin ſelbſt ſprach, ſchreibt Alfred Kerr
im B. T. einige derbe Worte, die auch für manch andere „expreſ
ſioniſtiſche* Mache gelten. (Diesmal handelt es ſich um „Der
Mann Fijodor“ von G. v. Wangenheim):

„Daß jemand in den Krieg eilt, Revolution macht, den Vater
verſtößt, ihm die Stenotypiſtin raubt, ſich Vater fühlt, die Menſch
heit fuhlt, den Gottſucher in ſich fuhlt, und quatſcht, bis die Bret-
ter triefen: das wurde vor dem Expreſſionismus zwar auch erlebt.

Aber der Expreſſionismus iſt zum erſten Mal eine Richtung,
die (von Anfängen Tollers abgeſehen) nicht einen Kerl erzeugt

t.

Eine Bewegung, die aus Vorläufern beſteht. Und aus Mit-
läufern von Vorläufern Und welche das wirre Stegreifgeſtam-
mel ſo förderte wie keine je. Hand auf Herz. Es ſcheint mir
dumm, eine Richtung mitzumachen, bloß weil ſie da iſt.

Doch ebenſo dumm, den (wenn auch geringen) einer
Richtung mit dem ganz geringen Wert ihrer Träger zu ver
wechſeln.in Kreuz bleibt ſie manchmal in ihren Folgen. Und ein

in der Kunſtgeſchichte



Saale werden Fkugdlätter der

n r r rwird, in dem a wei eder der kommuniſtiſchen ugend“ Sitz und Sänme haben Mit dem üblichen a

manchmal Gegröhle) der Jnernationale ſchließt es um 10 Uhr.
Eine rrw. war es nicht. Wohl aber eine kom
wunſſtiſche „Verſammlung.“

Vor dem Riete n'gungemnt.

Trauerſpiel in einem Akt.
Ein ſchwach erhellies Z. mmex. Jn demſelben eine lange Tafel.
Daran ſitzt links quervor der Protokollführer. Die Mitte nimmt
der Vorſitzende ein, und rechts und links von dieſem ſitzen ein

Mann und eine Frau als Beiſitzer.)
Der Vorſitzende (lieſt vor): Es kommt zur Verhandlung

der Fall Fett gegen Mager. (Aufblickend.) „Wer iſt Herr
Fett, Ah, Se! Und Sie ſind demnach Herr Mager.
Sie ſind Rentier, nicht wahr?“

Mager: Nein. Dieſe Angabe des Herrn Fett iſt ein kleiner
Scherz. Jch beziehe, leider, keine Zinſen, von denen ich leben
könnte. Auch die durch Herrn Fett gemachten Angaben über
meinen jährl.chen Mietszins ſind 5 Prozent zu niedrig.

Der Vorſ.: Sie beſitzen alſo kein Vermögen?
Mager: Nein.
Der Vorſ.: Was haben Sie denn für einen Beruf, wenn
nicht Rentier ſind?
Mager: Tch ſuche mich als Schriftſteller durchzuſchlagen.

(Der Protokollführer zieht bei dem Wort „Schriftſteller“ eine
Gr. maſſe und ſieht erſt die Frau und dann Herrn Fett an, beugt
aber ſchnell das Eeſicht nach unten, als er bemerkt, daß Mager
ſein Gebaren ſieht.

Der Vor ſ. Jch begreife nicht, wie heute jemand als Schrift-
ſteller leben kann. Sie vermieten alſo ab, weil Sie in
folge Jhres Alters eine Anſtellung nicht finden können
ia, ſo geht es uns Alten. Jhr Einkommen beträgt unter 2000
Mart? (Vorſitzender und beide Ve. ſitzer durcheinander.) Es
iſt unmöglich, daß jemand heutzutage mit 2000 Markt auskommen
oder leben kann!

Mager: Jch muß es aber doch, da ich leider nicht mehr
Einkommen habke!

Der Vorſ.: Alſs Herr Fett, Sie beanttagen eine Miet
ſteigerung von 30 Prozent und Sie, Herr Mager, ſind damit nicht
tinverſtanden?

Mager: O doch! Nur kin ich der Meinung, wenn meine
Wohnung nach dem Stande vom 1. Juli 1914 geſteigert werden
joll, ſo muß ſie auch noch dieſelbe ſein wie 1914. Das iſt aber
nicht der Fall, wie ich hier durch ſchriftl. ches Zeugnis beweiſe.
Herr Fett hat ein großes Zimmer im Jahre 1917 von der Woh-
nung abgetrennt und durch ein kleines erſetzt Es muß demnach
doch entweder der Mietbetrag entſprechend herabgeſetzt oder der
vorige Zuſtand wieder hergeſtellt werden.

Die Frau: Haben Sie denn das große Zimmer mii-
gemietet?

Mager:; Jch habe die Wohnung erſt im Jahre 1918 ge
mietet, und da gehörte das kleine Zimmer zur Wohnung, als ich

einzog.
Beide Beiſitzer- Ja, was wollen Sie denn dann, wenn

Sie das große Z.mmer nicht mitgemietet haben?
Mager: Aber ich ſoll doch Miete zahlen nach dem Stande

von 1914, alſo für das große Zimmer, und hoffte hier auf güt-
liche Verſtändigung und Beilegung der Angelegenheit.

Die Frau Nicht mitgemietet! Und mit ſolchen Sachen
zu kommen unerhört!

Fett: Jch habe einen Zeugen
Der Vorſ. (hn unterbrechend): Wir brauchen keine Zeu-

gen, damit geben wir uns hier nicht ab, wir entſcheiden ſo.
Ueber Jhren Antrag hinaus bekommen Sie noch 5 Prozent. alſo
35 Prozent, zugeſprochen. (Zu Mager.) Sie lehnen ab, Koſten
der Streitſache zu tragen, da Sie ohne Gefährdung ihres Lebens-
unterhaltes kein Geld für derartige Sachen ausgeben können

Mager: Ja. Außerdem beſagt ja das mir zuge'andte Pro-
gramm des Mieteinigungsamtes, daß der obſiegende Teil in der
Regel belaſtet wird, weil ſein Jntereſſe durch de Entſcheidung ge
ſchützt wird.

Fett: Jch beantrage, dem Herrn Mager ſämtliche Koſten
aufzuerlegen, da er ſchon einmal verſucht hat, dieſe Sache hier
vorzubringen.

Die Fran (ſich erhebend und mit unwilliger Geberde weg-
tretend) Jawohl, ſo muß es ſein; ich ſtimme dem zu!

(Während der Vorſitzende und der eine Beiſitzer über die
Koſtenauferlegung ſprechen, geht Mager, geknickt von ſoviel Recht
ſinn, Nächſtenliebe und gütlichem Vermittlungswillen, auf die er
hier geſtoßen, von dannen,)

K. A. P. D. verteilt

Hr.

OSle

Das Trinkgelder Unweſen.
Jn dem Schauſenſter eines kleinen Gewerbetreibenden

war vor einiger Zeit ein Schild zu ſehen, auf dem mitgeteilt
wurde, daß der Inhaber des Geſchäftes ein Laufmädchen
ſuchte, dem er das ſürſtliche Gehalt von 20 Mark pro Woche
anbot. Er bemerkte dazu, daß reiche Trinkgelder in Ausſicht
ſtänden. Dieſe Tatſache enthüllt wieder einmal das Unweſen,
das mit dem Trinkgeldergeben und nehmen getrieben wird.

Wir haben eine ganze Reihe von Berufen, in denen
mit dem Trinkgeld als eine feſte Einnahme gerechnet wird.
Hierher gehören nicht nur diejenigen, die für irgendein Ge
ſchäft Botendienſte verrichten, hierher ehören auch die
r die Straßenbahnſchaffner, zu Neujahr die Poſt
oten und Zeitungsfrauen und zum großen Teil auch noch

die Angeſtellten in Reſtaurants, Cafés und Hotels. Auch ein
Teil der Hausangeſtellten iſt auf dieſes Trinkgeld ange-
wieſen. Für die Unternehmer rin das trinkgeldfreudige
Publikum manche Annehmlichkeit. Das Perſonal der ange-
führten Gewerbezweige erhält zumeiſt ein außerordentlich
niedrices Gehalt. Die Unternehmer ſagen, bei uns gibt es
am Tage ungefähr ſo und ſo viel Mark Trinkgeld, das er-
gibt in der Woche eine ſo hohe Summe, daß wir die Gehälter
um ſo viel kürzen und damit unſeren Gewinn um dasſelbe
erfüllen können. Für den Arbeitnehmer iſt aber der Poſten
Trinkgeld ein ſo unſicherer, daß dieſe Einrichtung ihn in den
meiſten Fällen ſchädigen wird. Man braucht nur an das
Gaſtwirtsgewerbe zu denken und dabei zu berüchichtigen, daß
an einzelnen Tagen der Woche das Geſchäft völlig ſtill liegt
und damit auch die Trinkgeldereinnahme wegfällt. Für
dieſen Ausfall wird natürlich der Unternehmer keine Ent
ſchädigung leiſten.

BHedeutet dieſes JnRechnungStellen von Trinkgeldernbei der Feſtſetzung der Gehälter fur den Arbeitgeber einen

Vorteil und für den Arbeiter einen Nachteil, ſo iſt dieſe Art
der Gehaltsfeſiſetzung vom gewerkſchaſtlichen Standpunkt aus
zbzulehnen. Die Ausſicht auf Trinkgelder wird die in Frage
kommenden Arbeiter veranlaſſen, ihre r r
nöatichſt niedrig zum mindeſten aber zicht le hoch zu ſtellen.

Attionsaus ſchuß gebüdet,
wie ein anderer Arbeien en denen der leſe

Löhne und Aus-gkeit höherer

der HanJ bereits vieles beſſer geworden. ptſache ad cs die Gaſtwirtsangeſtellten, die ihre Forderung
nach Abld der inkgelder und e eines beſtimmten nes bereits durchgeführt n. war zu
wünſchen, und iſt im Intereſſe der Arbeiter ſelbſt dringend
notwendig, daß ſich auch die anderen Arbeiterſchichten, die

7 Sag kommen, zu dieſer Stellungnahme durchringep.ie Arbeiter dürfen in keinem Falle dazu beitragen, de

Profite der Anternehmer zu vergrößern, ſie dürfen ihre
Einnahmen nicht von der Gnade und der Mildtätigkeit des
von ihnen bedienten Publikums abhängig machen, ſie

er Arbeiter ihr Recht fordern und Geſchenke jeder Art
ehnen.

Wer kennt die Täter?
Am 19. März gegen 12, Uhr mittags iſt vor dem Grund-

ſtück Gr. Steinſtraße 29 ein Herrenfahrrad, Marke Triumph
Nr. 263 407, geſtohlen worden. Wer zur Ermittelung des
Täters Angaben machen kann, wird gebeten, ſich bei der
Kriminalpo. izei, Zimmer 36 oder 37, zu melden.

Jn der Nacht zum 19. März wurde in dem „Hanſa-Hotel“
in der Merſeburger Straße 169 durch Einbruch eine ſchwarze
RNeiſedede, innen gelblich gemuſtert, ſowie verſchiedene Wäſche
ſtücke geſoh.en. Wer ſachdienliche Angaben zur Ermittelung
der Täter machen kann, wird geseten, ſich bei der Kriminal-
polizei, Zimmer 36 oder 37, zu melden.

Jn der Nacht zum 20. März ſind einen durchreiſenden
Bergmann auf dem Vahnhofe zwei Pap,.artons mit Klei-
dungsſtücken, darunter ein Grubenagzug im Werte von etwa
2000 Mark, geſtoh.en worden. Der Täter, der mit dem Be-
ſtoh.enen zuſammen gegen 12 Uhr nachts aus Richtung Bebra
angekommen war und angebl.ch nach Leipzig weiter reiſen
wo.lte. iſt etwa 21 Jahre alt, 1,70 groß, kräftig, blond,
ſpricht ſächſiſche Mundart und trug fe.dgraue Poſtmütze,
ſchwarze Poſtbeuſe mit roten Aufſchlägen, ſchwarze Schnür-
ſchuhe mit Lacktappen. Wer Angaben zur Ermittelung der
Sachen oder des Diebes machen kann, wird gebeten, ſich bei
der Kriminalporizei, Zimmer 36, zu melden.

Das Gewerbe und Kaufmäunnscericht für den Saalkreis hat
nunmehr ſeine Tätigkeit aufgenommen. Die Geſchäftsräume
(Gerichtsſchreiberei) befinden ſich in Halle, Luiſenſtraße 71,
Zimmer 9.

Jm Bade geſtorben. Jn einer Badezelle des Bades Fürſten-
tal in der Robert-Franz-Straße wurde eine Witwe tot aufge-
funden Die Todesurſache iſt noch nicht geklärt.

Wem gehört der Hund Am 19. 3. 1021 wurde einem Schuh-
macher ein Foxterriex mit weiß- und grauſchwarzen Flecken auf
dem Rücken abgenommen. Angeblich ſoll ihm der Hund vor etwa
6 Wochen in der Gr. Ulrichſtraße nachgelaufen ſein. Der Hund
befindet ſich im Tieraſyl. Der Eigentümer wird gebeten, ſich bei
der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße4, Zimmer 38, zu melden.

Eine ſonderbare Vetrugsſpezialität. Vor einiger Zeit erſchien
bei mehreren hieſigen Familien eine Frauensperſon, die ſich als
Stuhlflechterin anbot. Jn vier Fällen wurden ihr auch mehrere
Stühle ausgehändigt. Als die Zeit verſtrichen, ohne daß die
betr. Perſon ſich wieder ſehen ließ, ſtellten die Betroffenen Nach-
forſchungen an, mußten nun aber erfahren, daß ſie einer Betrüge-
rin in die Hände gefallen waren. Der Kr.minalpolizei iſt es jetzt
gekungen, die Schwindlerin in der Perſon einer in Halberſtadt
wohnhaften Frau Wagner zu ermitteln. Sie hat in ihrer dort er
folgten Vernehmung auch ein Geſtändnis abgelegt.

Stadttheater: Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die
heute, Donnerstag, ſtattfindende Aufführung von Richard Wagners
„Walküre“ 626 Uhr beginnt. Am Karfeitag bleibt das Theater
geſchloſſen, die Freitag-Stammkarten gelten am Sonnabend zu
Mozarts „Zauberflöte“. Am Sonntag (1. Feiertag) nachmittags
3 Uhr wird die Operette „Der fidele Bauer“ gegeben, abends
712 Uhr „Undine“. 2. Feiertag nachm. 3 Uhr „Tiefland“, abends
716 Uhr „Wenn Liebe erwacht“. Dienstag (3. Feiertag) abends
718 Uhr wird die Operette „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“
von Donizetti wiederholt.

Jm Thalia-Theater gelangt am 1. und 2. Feiertag abends
716 Uhr der Schwank „Charkens Tante“ zur Aufführung. Ein-
trittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie eine halbe
Stunde vor Beginn der Vorſtellungen im Thalia-Theater zu haben.

Freie Volksbühne Halle. (V. Werk: Uriel Acoſta.)) Anfang
734 Uhr. Spieltage: A Dienstag, den 29., B. Donnerstag, den
31. Märs, C Sonnabend, den 2., D Montag, den 4., E Mittwoch,
den 6., F Sonnabend, den 9. April.

Karfrei'ag Gedenkſpiel. Es ſei noch einmal auf die am
25. März ſtattfindende Wohltätigkeltsvorſtellung zugunſten des
Säuglings- und Kinderheims des Bundes zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft hingewieſen. Es werd das
Märchen von Gebr. Grimm „Gevatter Tod“ unter Mitwirkung
der Eörlachſchen Muſiktapelle zur Aufführung gelangen. Ein

ſchäften und an der Abendkaſſe.
Ort: Saalſchloßbrauerei.

Das für hente abend angeſetzte Synphoniekonzert in der
Saalſchloßbrauerei wird bis auf weiteres verſchoben.

Prorin; und Umgegend

Landtag der Provinz G6uchſen.

(Rachmittagsſitzung)
Genoſſe Beims zum Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes

gewählt.

Die Rachmittagsſitzung und Schlußtagung des Provinzial
landtages ſtand unter dem Zeichen der Wahl des Provinzialaus-
ſchuſſes und der Vertreter zum Staatsrat.

Der Vigzepräſident Cludius (Dn.) eröffnet die Sitzung
und gibt einige Eingaben belannt.

Ein Antrag des Landrats von Liebenwerda. Genoſſen
Vogl, der üm erhöhte Zuſchüſſe zum Straßen-
bau im Kreiſe Liebenwerda zur Verbeſſerung
der durch den Kohlentransport zerſtörten
Straßen, wird der Haushaltskommiſſion zur Prüfung und
Vorlage geeigneter Hilfsmaßnahmen überwiesen.

Abg. Weber Halberſtadt (Soz.) berichtet über die Provin
z'alausſchußvorlage betr. Nachtragsumlage für das Rech-

Beginn der Aufführung 7 Uhr.

Schwierigleiten der zu löſenden Aufgaben. Seine Rede gipfelt
in folgendem Antrag des Haushaltsausſchuſſes:

1. Zur teilwei, en Declung des Defizits wird eine Umlage von
100 Prozent Zuſchlag chlag zu den Realſteuern beſchlonen und zwar

nem Unternehmer einen z ſodn n wort durch nachtri liche Umlage für d
wrüerſchicht wird daher Rechnungsjahr 1920, die anderen 50 Proz. im Rechnungsſahr 192

b der r Arbeit ein Hindernis ſein, zuſchläglich zu der für die Deckung des Haushaltsbedarf ſonſt e
weil nicht Rotwendihaltung der Trinkgeider eitſehen wird. Es iſt in Wer

trittskarten ſind zu haben in den bereits bekanntgegebenen Ge

nungsjahr 1920. Er ſchildert n längeren Ausführungen die

forderlichen Provinzialabgabe erhoben werden. Der Reſtbetrac
des Defizits, der durch ſonſt. ge Einnahme ungedeckt bleibt, ſoll
durch Aufnahme einer izitanleihe gefüllt werden.

2. Der Prov nzialantrag erwartet, daß der Provinz Sachſen
bei der Berechnung des ihr zu überweiſenden Einkommenſteu
anteils zum mindeſten die zur Deckung ihres Bedarfs im Jade
1919 erforderl'ch geweſene Provinzialabgabe von 276 Proz. zu
grunde gelegt wird, wenn auch formell nur 165 Proz. beſchloſſen
waren, da die nachträgliche Erhöhung zur Deckung des Def zits
1919 ohne Verſchulden der Provinz rechtsgültig nicht mehr vor
genommen werden konnte.

3. Der Provinziallandtag hält die Verteilung des Einkommen
ſteueraufkommens auf die Gemeinden nach den für 1919 maß
gebend geweſenen Steuerſätzen für angebracht und bittet die
Staatsregierung, einen anderen gerechteren Verteilungsſchlüſſel
für das Geſetz in Vorſchlag zu bringen.

4 Der Provinziallandtag hält es für dringend geboten, daß
die Friſt zur Erhebung von Nachtragsſteuerumlagen für 1920 in
den Gemeinden und Gemeindeverbänden bis zum 30. Juli 1991
verlängert wird und bittet die Staatsregierung, eine ſchleunige,
dahingehende geſetzliche Beſtimmung zu veranlaſſen.

Die Antrag wird gegen die Stimmen der Kommuniſten an-
genommen.

Es erfolgen dann die Wahlen.

Wahl des Prosvinzialausſchuſſes.
Jn den Provinzialausſchuß werden gewählt: 3 Soz, 2 Unabh.

2 Komm 2 Dem., 2 Vp., 3 Dn. Die Wahl der Erſatzmänner zei
tigt das gleiche Ergebn.s. Von unſerer Partei gehören dem
Provinzialausſchuß an die Genoſſen Beims, Vergemann und Hahn
Stellvertreter ſind die Genoſſen Vogl, Gentz und Bär.

Zum Vorſitzenden dieſes Ausſchuſſes wird der Genoſſe Beims
einſt mmig gewählt. Stellvertretender Vorſitzender wird rvech
Zettelwahl der Abg. Dr. Rive (Dn.).

Die Wahl zum Staaktsrat.

Zu wählen ſind für die Provinz insgeſamt 6 Vertreter. Es
gehen aus der Wahlhandlung hervor die Abgeordneten Hörſing
(Soz.), Hennig (Unabh Oſterburg (Komm.), Trittel (Dem.),
Wilmowoski (LVn.), Gerſon (D Vp.

Mit Abſchluß dieſer Wahl iſt die Tagesordnung erſchöpft und
das Ende der Tagung erreſcht.

Mittwoch, den 13. April, 10 Uhr vorm., findet die nächſte
Sitzung ſtatt.

Der Bericht über die geſtrige Vormittagsſitzung des Prov nzial
landtages konnte aus techniſchen Gründen noch nicht veröffentlicht

werden.

Kreistagsſitzung des Kreiſes Schweinttz.
Am Sonnabend trat der neugewählte Kreistag zum erſten

Male zuſammen. Wenn auch der Landrat Dr. Nieſe in ſeiner
Eröffnungsan prache bat, die Politik auszuſchalten, ſo zeigte doch
die Verhandlung, daß auch in dieſem kleinen Parlamente die Poli
tik oft ein Wörtchen mitſprechen muß. Schon der zweite Punkt der
Tagesordnung zeigt das klar. Von S. P. D.Seite war gegen die

ſtande in ungehöriger Weiſe im Wahllokale auf Wähler einge
wirkt hatten. Das Reinlichkeitegefühl der D. R. V. war ſo groß
daß die Partei, ſogar der beſchuldigte Kreistagsabgeordnete, gegen
eine Unterſuchung des Falles ſtimmte. Wir ſind nun gezwungen,
Klage vor dem Bezixlsausſchuß zu erheben. Für die Wahl des
Kreisausſchuſſes waren vier Wahlvorſchläge e.ingegangen. Wir
entſandten Gen. Otto Schulze (Seyda) in den Kreisausſchuß,

Leider gelang es uns nicht, ein Mitglied in das Kuratorium
der Kreisſparkaſſe zu entſenden, da den Demokraten der Mut ent-
fallen war, uns zu unterſtützen. Dagegen konnten wer den Gen.
Michael (Wend. Linda) in die Baukommiſſion delegieren.
Eine längere Ausſprache entwickelte ſich bei Beratung unſeres
Antrages auf Aufhebung des Kreistagsbeſchluſſes, betr. Ueber
nahme der Aufſicht über die Kreis- und Gemeindeſtraßen. Vor
ſeiten der Kreisleitung wurden der Provinzialverwaltung ſchwere
Vorwürfe gemacht und da die Rechte den „Herrn- m-Hauſe-Stand
puntt“ vert.at, fiel unſer Antrag. Es wurde die Anſtellung zweier
Kreiswegemeiſter beſchloſſen. Zuletzt kam die nachträgliche Er-
höhung der Kreieſteuern zur Verhandlung. Die Provinz ver
langt 100 Prozent der Realſteuern und der Kreis benutzte die
Gelegenheit, um zirka 50 Prozent für ſich zu erhalten. Alle Par
teien waren gegen die Erhöhung. Die Rechte fiel aber zuletzi
glatt um und bewilligte „um der ſchönen Augen des Herrn Land
rats willen“ mit den andern Gruppen gegen unſere Stimmen die
50 Prozent. Nach zirka vierſtündiger Dauer wurde der Kreistag
geſchloſſen.

Eiſenhütte Thale ein tapitaliſtiſches Signal!

Mit ſteigendem Unwillen verfolgt die deutſche Arbeiter

Hungertuch nagt, die Jahresabſchlüſſe der großen
Induſtriewerke. Einzelne Untern. hmungen haben mit ge
radezu märchen haften Dividenden abgeſchloſſen.
Die Krone erreichte in dieſen Tagen der Bilanzabſchluß der
Akt. -Geſ. Eiſenhüttenwerk Thale. Dies Unter
nehmen hatte im vorigen Jahre ein Aktienkapital von
Millionen Mark und verteilte darauf bereits 30 Prozent
Dividende. Inzwiſchen iſt dies Kapital nicht nur auf 25 Mill.
Mark erhöht worden, ſondern die neuen Aktien die gegen
wärtig einen Kurs von 750 (am 12. März 1921) haben,
120 Prozent abgegeben, alſo mehr als „halb verſchenkt“Didtn nd weiter hatten dieſe neuen Aktien das Recht, an

der vollen Dividende des Jahres teilzunehmen.Der Abſchluß für das letzte Vetriebsjahr ergab nach
Abzug ſämtlicher Unkoſten einen Betriebsüberſchuß einſchließ
lich Jinſenkonto von 35 Millionen Mark gegen nur 6 Mill.
Markt im Vorjahre. Der Reinüberſchuß ſtellte ſich au
rund 34 Millionen Mark gegen 4,29 Millionen Mark
vorher. Daraus wird eine Dividende von 50 Prozent verteilt.
Dieſe Dividende hätte, wenn man die ungeheuren Abſchrei
bungen und Rückſtellungen (14 Mill. Mk.) nicht in ſolcher
Höhe gemacht hätte, ruhig auf 100 Prozent bemeſſen werden
können. Dies Exgebnis iſt ein ſo ungeheuerliches, daß man
es kaum zu re vermag. Die Frage nach den Urſachen
dieſes müheioſen Rieſengewinnes der Aktionäre wird von
der Verwaltung, abgeſehen von dem ungewöhnlich geſtei
gerten Umſatz und der rechtzeitigen i Umſtellung
auf r ganz offen mit ſolgenden zweiPunkten begründet: I. Große Valutagewinne aus dem un

des äft; 2. Ueberſchü der VerAkeitas vie in Pera Jahren für

Wahl Proteſt erhoben worden, weil deutſchnationale Wahlvorgſ

ſchaft, die ſelbſt bei relativ höheren Löhnen buchſtählich am

ſind den Aktionären zum Ausgabekurs von ßeg 100 bzw.
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Arbeiterſchaft des Eiſenhüttenwerts in ähnlicher Form
r e Löhne hat erhöhen können, iſt nicht bekannt ge-

en.
Sind ſchon dieſe Betrachtungen geradezu aufpeitſchend,
iſt die ganze Methode, nach welcher die Bilanzieſes kapitaliſtiſchen Unternehmens aufgeſtellt worden iſt,

u herauefordernder. Es wurden Abſchreibungen in
maßloſer Hohe vorgenommen und dadurch der Ueberſchuß
künſtlich verkleinert und das geſamte Gewinnbild verſchleiert,
ſo daß der Steuerfiskus um ungeheure Summen
benachteiligt worden iſt. Es wurden in der Bilanz bei
„Grundſtücke und Gebäude“ die geſamten Neuzugänge von
rund Million Mark kaltblütig glatt cbgeſchrieven. Ebenſo
wurden abgeſchrieben die geſamten Neuzugänge auf Majſchi-
nen, Motoren und Geräte. Dieſe ungeheuren Sachwerte
ſtehen heute in der Bilanz mit je 1 Mark zu Buch, während
hier Millionen Mark auſmarſchieren r

Wir fragen: Soll dieſe unrechtmäßige Abſchrei-
bungsmethode in unſerer Induſtrie unangeſochten
weiter verübt werden? Soll die weiterverarbeitende Jn-
duſtrie, Gewerbe und Handwerk, weiter mit den unerträg
lichen Eiſenpreiſen, welche die großen Eiſenwerke diktieren,
belaſtet werden? Soll weiter der Konſument letzten
Endes all dieſe ungeheuren Auſlagen aus ſeiner armſeligen
Taſche bezahlen? Ganz gleich, ob wir ein Stück Blech oder
ein paar Eiſennägel oder eine Ofentür oder ein Schloß beim
Eiſenhändler kaufen, wir müſſen heute dafür Preiſe bezahlen,
die weder in einem geſunden und gerechten Verhälinis zu den
wahren Produktionskoſten, noch zu unſerer eigenen
finanziellen Leiſtungsſähigkeit ſtehen. Iſt ſo die breite wo
der wahre e in dieſer Wiriſchaftstragödie, ſo
wird ſie noch einmal dadurch gründlich geſchröpft, daß es aus
ihrer mageren Taſche noch die Millionen cn Steuern auf-
bringen muß, die dem R.iche fehlen, weil die Rieſenunter-
nehmungen der Jnduſtrie durch ihre Verſchleierungs-
methode bei der Bilanzaufſtellung große Teile ihre Ge-
winneabſichtlich verſtecen und dadurch das Reichs-
ſtrueramt um die darauf entfallenden Steuern geradezu
betrügen. Von der gegenwärtigen bürgerlich-kapitali-
tiſchen Regierung iſt eine Abänderung dieſes Skandal-
zuſtandes nicht zu erwarten. Im Gegenteil erfahren wir
jeden Tag, daß eifrig daran gearbeitet wird, die wahren Ge-
winner mit direkten Steuern möglichſt zu ſchonen, und
dafür die indirekten Steuern, die vor allem der kleine
Mann tragen noch weiter zu vermehren. Es iſtdie höchſte Jeit, daß einer ſolchen „Kolke wirtſchaft ein gründ-

liches Ende gemacht wird, und wir rufen nicht zuletzt die jetzt
m Gang kommenden Betriebsräte auf, daß ſie ein
Hauptaugenmerk auf das Bilanzgebaren der Induſtrie-
unternchmungen lenken, und daß die Gewerkſchaften
von ſich aus einen direkten Einfluß auf die weitere Steuer-
politik bezüglich der Jnduſtrieunternehmungen zu gewinnen
uchen. Es gibt nichts Verbitternderes als die tägliche Er
kenntnis der Arbeiterſchaft, daß ſie, die wahre Schöpferin
aller neuen Jnduſtriewerte, ein darbendes Daſein
jührt, während die nichtstuenden Nutznießer der Unter-
nehmungen in der Ueberfülle ihrer Gewinne
geradezu erſticken. Alfred Moeglich.

Merſeburg. Eine neue Verleumdung der „Halli-
(chen Allgemeinen Zeitung. Nachdem unſer Genoſſe
Severing von der „Halliſchen Allgemeinen Zeitung in ſo nie-
driger Weiſe als Poſtenjäger bezeichnet wurde, iſt es intereſſant,
folgende Notiz des „Merſeburger Korreſpondenten zu leſen: Die
Halliſche „Allgemeine Zeitung hat behauptet, daß die Demokraten
Abgeordnete gewählt haben, die noch Mitglieder der Deutſch
nationalen olkspartei ſind. Wir haben daraufhin bei
ſämtlichen demokratiſchen Abgeordneten Erkundigungen ein-
gezogen, die uns einmütig verſichern, daß das angebliche
Korioſum der volksparteilichen Zeitung eine glatte Unwahr-
heit iſt. Ob das volksparteiliche Organ von dieſer Tatſache
Notiz nehmen wird? Alſo auch die Demokraten werden von die
em Organ der Volkspartei, das wirklich den Gipfel geiſtigen RNi-
ecus erklimmt, nicht ſachlich, ſondern in hintertreppenpolitiſcher
Weiſe angegriffen. Uns iſt das eine gewiſſe FanugVulg denndamit hat c die „Halliſche Allgemeine Zeitung“ Don ge
tennzeichnet. Daß der „Merſeburger Korreſpondent“ ſich mit Recht
entrüſtet, finden wir verſtändlich. Uns hätte allerdings dieſe Ver-
leumdung nicht ſo ſehr in Erſtaunen verſetzt. Denn wir ſind
dieſe noble Kampfesweiſe ſchon ſo gewöhnt, daß wir uns über
nichts mehr entrüſten, was von dieſer Seite kommt.

Leungwerke. Behebung einer
Nachdem ſchon vor längerer Zeit der Bahnſteig der aus der Rich-
tung Weißenfels hier ankommenden Züge verbreitert worden iſt,
hat man nunmehr auch eine Vergrößerung des anderen Bahn-
Keiges vorgenommen, ſo daß auch die aus der Richtung Halle d
Ankommenden ſich nicht mehr in dieſer Weiſe zu drängen brauchen,
tretzdem unter der Unterführung entlang immer noch nur ſchritt
z vorwärts zu kommen iſt. Bei einem Maſſenverkehr, wie
in Leung, iſt aber in dieſer Hinſicht wohl kaum eine Beſſerung
möglich.

Schkeudiz. Beſtätigung. Die Wahl des Maurermeiſters
Karl Jeßnitzer zum Magiſtratsaſſeſſor iſt beſtätigt worden.

Delitzſch. Die „Patrioten!“ Wie allerorten d'e An
hänger der Rechtsparteien bei jeder Gelegenheit ihre „nationale“
Geſinnung betonen, ſo tun ſie das auch in Delitzſch. Jn ve-
ſonderem Maße konnte man das wieder bei der Entlaſſungsfeier
der Abitur enten erleben. Da ſprach ein Abiturient über Fichte,
den ex als Vorbild hinſtellte und als Ziel für ſein Streben, von
dem er die Weſenszüge hervorhob, die einen Gegenſatz bilden
ſollten zu dem großen Bekenntnis des Sozialismus: Freiheit,
Gleichhe.t, Brüderlichkeit. Man kann ja nun jedes Ding vonverſchiedenen Seiten betrachten. Dieſe Fchreanhänger, deutſch

nationale und deutſche Volksparteiler, ſind gerade wie die Leute,
die ſich „Chriſten“ nennen; man fragt ſich, wenn man ihre Taten
betrachtet: Wo ſind denn da die Lehren und Grundſätze eurer
roßen Vorbilder geblieben, Fichte oder Jeſus Chriſtus

Um die „nationale Geſinnung dieſer Fichtianer kennen zu
lernen, leſe man nur das folgende Geſchichtchen aus dem 1. März-
hefte des „Vortrupp“. Wenn der Vorfall ſich auch nicht gerade
in Delitzſch zugetragen hat, ſo gelten doch die Folgerungen daraus
als „typiſch“ auch für Delitzſcher Verhältniſſe. Dort ſteht unter
der Ueberſchrift: „Jſt das wirklich national?“ Eine Schar junger
Arbeiter kommt aus einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung.
Sie ſingen Gaſſenhauer und auch Soldatenlieder. Da ſtellen ſich
an einer Querſtraße einige Primaner auf und ſtimmen, als die
Schar herankommt, „Deutſchland, Deutſchland über alles“ an.
Natürlich wird dies als e.ne Herausforderung aufgefaßt, die es,
nach der ſpäteren Ausſage der Gymnaſiaſten, auch hatte ſein ſollen,
und es kommt zu einer Schlägerei zwiſchen Arbeitern und Schü
lern. Am nächſten Tage wird der Vorfall in der Weinſtube der
Honoratorien beprochen. und die Herren drücken ihre lebhafte
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Freude darüber aus, daß doch noch nationale Geſinnung in unſerer
Jugend herrſche! Rur ſchade, daß dieſelben Herrſchaften ſo gänz-
lich ein Verſtändnis, vermiſſen laſſen, wenn man wirklich natio-
nale Angelegenheiten zur Sprache bringt, z. B. die nationalpoli-
tiche No. wend. gkeit der Vodenreform Und des Reichsſiedlungs
geſetzes, das jetzt endlich Ernſt machen will mit einer großzüg gen
Jnnenloloniſation und ein Drittel des Großgrundbeſitzes für ſie in
Anſpruch nimmt. Haben ſie doch nenlich rundweg erklärt, daß
man ſich in der Geſellſchaft „unmöglich“ mache, wenn man ſo
unangenehme Wahrhe, ten wie das Bauernlegen der Grundherren
oder das Ueberhandnehmen der polniſchen Shnitter in unſeren
oſtelbiſchen Gutsbezirken zur Kenntnis der Oeffentlichkeit brirge!
Soweit der Vortrupp. Wir Delitzſcher aber wollen uns, wenn die
hieſigen Rechtsparteiler auch nach und nach alle großen Männer
der Geſch echte für ſich in Anſpruch nehmen, immer weder an dieſe
und ähnliche Wahrheiten erinnern. Rationale Geſinnung bedeu-
tet für uns: Wirken und Streben zum Wohle des Vokkes!

Heitſtedt. Die Kommuniſten vahlen den wegen
Diebſtahls verurteilten Gericke wieder zum Bür-
germeiſter. Jn der Ffrri en Stadtverordnetenſitzung wählten
die 13 Kommuniſten in Abweſenheit der bürgerlichen und rechts-
ſczialiſtiſchen Stadtverordneten den wegen Beraubung des Lebens-
mittellagers und verſuchter Verleitung eines Beamten zum Mein-
eid im Woei vorigen Jahres von der Eisleber Strafkammer mit
Zuchtheusſtrafe verurteilten Bürgermeiſter Albert Gericke wieder
zum Bürgermeiſter unſerer Stadt.

Helbra. Ebenfalls Auflöſung der Gemeinde-
vertretung. Das Staatsminiſterium löſte unſere Gemeinde-vertretung auf, weil ſie die Bewilligung der zur Deckung des ſtäd-
tiſchen Defizits notwendigen Steuern verweigerte.

Sangerhauſen. Der Haupt verein zur Bekämpfungder S wlnblucht in der Provinz Sachſen und Anhalt, das
Provinzial-Wohlfahrtsamt Sachſen, Verband der Fürſorgerinnen
der Provinz Sachſen, Magdeburg, veranſtaltet vom 24. bis 30.
April 1921 in Quedlinburg a. H. einen Lehrgang über die Be
kämpfung der Tuberkuloſe für Fürſorgerinnen und Gemeinde
ſchweſtern. Es werden Verträge mit anſchließender Ausſprache
gehalten über die Bekämpfung der Tuberkuloſe durch die Säug-
lingsKleinkinder- und Schulkinder- Fürſorge durch Einrichtung von
r Volksaufklärung, Einige Vorträge an der Be
ämpfung der Geſchlechtskrankheiten gewidmet. Durch Führungen
in einſchlägige Anſtalten, Lichtbild- und L Haus
beſuche und Teilnahme an den Fürſorgeberatungsſtunden werden
ſie in die r Arbeit eingeführt. Die Leitung liegt in den

änden des Geheimen Medizinalrates Dr. Jngersleben und des
Fürſorge- und Kinderarztes Dr. Morgenſtern. Der Kurſus iſt
unentgeltlich. Die Teilnehmerinnen können Unterkunft und
Verpflegung in dem Heim der nahegelegenen Wohlfahrtsſchule
Thale a. H. finden. An Koſten entſtehen dafür 20 Mk. für den
Tag (inkl. Mittageſſen in Quedlinburg). Anmeldungen nimmt
das Wohlfahr s wt Sangerhauſen, Kreishaus, Zimmer Nr. 10,
ſchriftlich und mündlich entgegen, bis zum 1. April d. J.

Sangerhauſen. Auflöſung der Stadtverordneten-
verſammlung. Unſer Gen., Miniſter Severing, hat an den
Magiſtrat der Stadt Sangerhauſen folgendes Telegramm geſandt.
„Stadtverordnetenverſammlung Sangerhauſen wird hiermit auf
Beſchluß des Staatsminiſteriums vom 21. März 1921 aufgelöſt.
ſagerſns. Jnnenminiſter.“ Es haben alſo nun Neuwahlen ſtattzu-
inden.

Pößnek. Sein eigener Richter. Aus Furcht vor Strafe
wegen eines Vergehens gegen die Sittlichkeit erhängte ſich der im
52. r ſtehende Kellner O. Pitſchel. Er hatte die zwölfjährige
Tochter einer Kriegerswitwe in den Keller ſeiner Behauſung ge
lockt und das Kind vergewaltigt. Die Mutter des Mädchens er
fuhr von dieſem Verbrechen und erſtattete bei der Polizei Anzeige.

Oſterfeld. Beraubung. Der Windmühlenbeſitzer Franz
Kitze in Kiſtritz wurde auf dem Heimwege von einer Geſchäfts
tour aus Zeitz in der Rähe von Meineweh mit ſeinem Geſchirr von
verkappten Männern angehalten und beraubt. Wie hielt
ihm einer der Räuber den Nevolver auf die Bruſt und forderte das
Geld. Erſt weigerte er ſich, da er aber nicht anders wegkommen
konnte, gab er ſeinen Erlös heraus. Als die Räuber das Geld
hatten, ſlohen ſie querfeldein.

Wettin. Angeſchwemmte Leiche. Eine weibliche
Leiche, iſt hier angeſchwemmt. Der linke Fuß iſt bis zum Ober-
ſchenkel künſtlich. Bekleidung: weißblaue Bluſe, blau und grau
geſtreifter Rock, weißes Hemd gez. E. H., Schnürſchuhe, Ohrringe
mit ſechs roten Steinen.

Körbisderf. Ueberfahren. Hier ſtellte ſich ein zehn
jähriger Junge mit ausgebreiteten Armen vor einen Wagen der
n r Straßenbahn. Der Knabe wurde erfaßt,
überfahren und zermalmt.

Roßlau. Zwei Selbſt morde. Jn ſeiner Wohnung hat
ſich am vergangenen Sonntag der Eiſenbahnſchaffner Paul Seiffert
erhängt. Außerdem ertränkte ſich auch am Sonntag die Witwe
Sophie Kortleben im Mühlteiche unſerer Gemeinde. Man weiß
nicht, welche Beweggründe ſie dazu getrieben haben.

Pieſteriz. Gründung einer Arbeiterjugend-
Ortsgruppe. Am Freitag, den 18. März, konnten wer auch
an un'erem Orte eine Ortsgruppe der Arbeiterjugend gründen.
Gen. Scheel machte die erſchienenen Jugendgenoſſen mit Zweck
und Ziel der Jugendbewegung bekannt. Nachdem alle Anweſen-
den ihren Be'tritt ertlärt hatten, wurde zur Wahl des Vor-
ſtandes geſchritten. Auf allgemeinen Wunſch wurde zum Montag,
den 21. März, ein Vorkragsabend angeſetzt. Auch dieſer Abend
war gut beſucht. Gen. Anſorge ſprach über das Thema: „Au s
dem Leben Bebels“ und fand guten Anklang. Ein ge Mit,
glieder konnten wieder hinzugewonnen werden. Man kann auch
hier auf gute Weiterentwicklung rechnen.

Erſter (Kr. Wittenberg). Gründung einer Orts-
gruppe. Endlich iſt es uns auch hier gelungen, einen Orts-
verein unſerer Partei zu gründen Am Sonnabend, den 19. März,
hatten ſich in Webers Lokal einige Parteigenoſſen und Freunde
unſerer Partei zuſammengefunden. Gen. Scheel (Pieſteritz) er-
öffnete die Sitzung und machte längere Ausführungen über die
Politik unſerer Partei. Gen. Pieper (Elſter) ſprach noch zu
dem Thema: „Warum ſind wir Sozialdemokraten Rachdem
alle anweſenden N'chtmitglieder ihren Beitritt erklärt hatten,
wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Mit der beſten
Hoffnung auf weiteres Wachſen der neuen Ortsgruppe wurde die
Sitzung geſchloſſen.

Calbe (Saale). Luſt mord. Ein Luſtmord wurde zwiſchen
Bahnhof Calbe-Oſt und Tornitz an der 36jährigen Witwe Lichten
feld aus r verübt. Die Leiche fand man am Saaleufer in
einer großen Blutlache. Als Täter kommen mehrere junge Bur-
ſchen in Frage, die flüchtig ſind.
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Gewellſchaftlihes.

Die Freimachung von Arde tsſtellen.
Das Reichsarbeitsminiſterium teilt mit:
Wie bereits kürzlich angekündigt wurde, hat die Verordnung

über die Fre. machung von Arbeitsſtellen nunmehr eine ſehr weſent-
liche Einſchränkung erfahren. Nach einer Verordnung des Reichs-
arbeits miniſteriums vom 5. März 1921, die in dieſen Tagen im
ReichsGeſetzblatt veröffentlicht worden ſt, kann die Freimachung

100 000 Einwohner haben und in denen die Anzahl der Empfänger
von Erwerbsloſenunterſtützung regelmäß g mehr als 1 v. H. der
Bevölkerung beträgt. Die Verordnung iſt mit dem 15. März 1921
in Kraft getreten. Mit dem 31. März 1921 verl.eren alle An
ordnungen der Demobilmachungsorgane in allen Orten, die die
genannten Bedingungen nicht erfüllen, ihre Wirlung. Jn den
Orten, in denen die Freimachung noch weiter möglich iſt es
handelt ſich nur um ein knappes Dutzend, darunter Berlin, Ham-
burg, Leipz g, München wird ſie übrigens künftig nicht mehr vor
den Demobhilmachungsausſchüſſen durchgeführt werden können
weil dieſe b s zum 31. März 1921 aufgelöſt werden. Die Durch-
führung wird vielmehr auf einen andern Ausſchuß übergehen, dem
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Zahl angehören. Da-
für kommt in erſter Linie der Verwaltungsausſchuß des öffent-
lichen Arbeitsnachweiſes in Frage,

Freigewerkſchaftllche Erfolge bei den Kaufmannsgerichtswahlen.
Daß der freigewerkſchaftliche Gedanke auch in den Kreiſen der

Angeſtellten mehr und mehr Boden gewinnt, beweiſt am beſten da
bisherige Ergebnis der Kaufmannsgerichtswahlen.

So ſind in 50 Orten bisher 599 Beiſitzer gewählt worden.
Davon erhielt der Zentralverband der Angeſtellten 299, der
Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband 190, der Gewerk-
ſchaftsbund der Angeſtellten 122, verſchiedene Verbände und ver
einigte Liſten 78 Veiſitzer. Gerade die letzten Tage bringen für
den Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband Niederlage auf
i Es ſei nur Emden (Z. d. A. 5, D. H. V. 0), Lehe (Z.
d. A. 4, D. H. V. 0), Chemnitz (Z. d. A. 15, D. H. V. 11). Kiel (Z.
d. A. 10, D. H. V. 0), Dresden (Z. d. A. 18, D. H. V. 15) genannt.
Vergleicht man mit dieſen Reſultaten die Wahl vor dem Kriege,
wo der Zentralverband in Kiel mit nur 2, in Chemniß mit nur
3 Beiſitzern, in vielen Orten überhaupt nicht vertreten war, ſo
kann man ſchon jetzt ſagen, daß der freigewerkſchaftliche Gedanke
erfreulich im Wachſen begriffen iſt.

Führt die Jugend den Gewerkſchaften zu!
Die vg neu ins Erwerbsleben tretenden Lehrlinge, jugend

lichen Angeſtellten und Arbeiter auf die richtige Organiſation auf
merkfſam zu machen, muß Pflicht aller Eltern und auch der er-
wachſenen Arbeitskollegen ſein. Heute werden faſt überall die
Lohn- und Arbeitsverhältniſſe der Lehrlinge durch Tarifverträge
mit geregelt, ſo daß ſchon erzieheriſche Gründe allein maßgebend
ſein müßten, die Jugend gewerkſchaftlich zu organiſieren. Es darf
bei ihr nicht das Gefühl aufkommen, als ob Vorteile in wirtſchaft-
lichen Kämpfen ohne eigene Mitwirkung errungen werden können,
als ob die Gewerkſchaften nur große Automaten wären. Weiter
aber iſt zu beachten, daß die verſchiedenſten Gewerkſchaftsrichtungen
ſich in ihren Bemührungen um den beruflichen Nachwuchs gegen-
ſeitig zu übertreffen verſuchen. Es darf aber nicht dem Zufall
überlaſſen bleiben, wohin die Jugend gerät.

Beſonders notwendig iſt die Aufmerkſamkeit der Eltern, deren
Kinder in kaufmänniſchen oder Bureaubetrieben Stellung gefun
den haben. Oft genug ſchon war feſtzuſtellen, daß Arbeitgeber und
ältere Angeſtellte für wirtſchaftsfriedliche Verbände, wie den Ge-
werkſchaftsbund der Angeſtellten und den Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfenverband oder den Verband der weiblichen Angeſtell-
ten geworben haben. Demgegenüber ſei erneut darauf hinge-
wieſen, daß als freie Gewerkſchaft nur der Zentralverband der
Angeſtellten in Frage kommt.

Was dieſem an Unterſtützung durch die Arbeitgeber und
Schulen abgeht, muß die tatkräftige Solidarität aller Gewerkſchaft-
ler wieder ausgleichen. Dazu iſt beſonders notwendig, die Ange-
ſtelltenjugend gleich von vornherein dem Zentralverband der An-
geſtellten zuzuführen, der in ſeinen Jugendabteilungen Stätten ge-
ſchaffen hat, in denen die Jugend Auftlärung und auch gute Ge
ſelligkeit finden kann. Eine beſondere Jugendzeitſchrift wird koſten-
los geliefert; ſie iſt dem Auffaſſungsvermögen ihrer jungen Leſer
angepaßt.

Wenn alle Arbeitereltern ihre Pflicht tun, wird es möglich
ſein, den jetzt noch r ſtarken reaktionären Angeſtell-
tenorganiſationen das Waſſer abzugraben.

SScCl]]-]9qX
Seroſenſuſtites.

Die Großeinkaufs Geſellſchaft Denthher Conſumvereine

kann für das Jahr 1920 über eine erfreuliche Aufwärtsentwil
lung berichten. Ein Vergleich mit dem Jahre 1919 zeigt folgende
Ergebnis:

Geſamtwarenumſatz 1920
Geſamtwarenumſatz 19190 352 698 074,81 Mk.

Ergibt einen Mehrumfatz 1920 998 526 307,30 Mk.
Das bedeutet eine Steigerung um 283,11 Prozent.

Jn den Geſamtwarenumſatz von 1 Milliarde und 352 Milli
onen Mark ſind die in eigenen Fabrilbetr'eben der Großeinkaufs-
geſellſchaft hergeſtellten Warenwerte eingeſchloſſen Auch hier zeig
ſich eine heachtenswerte Steigerung. Bei den in eigenen Fabrik
erzeugten Waren betrug der

Umſatzwert 192909

Umſatzwert 19158. 48 494 848,30 Mk.
demnach der Mehruſatz 1920 138 388 048,35 W.

Es ergibt ſich eine Steigerung um 285,37 Prozent.

Auch die Bankabteilung berichtet über eine rege Entwicklung
Es betrug der

Umſatz auf Girokonto 1920 1 754 282 151,98 Mk.
Umſatz auf Girokonto 1919 6585 906 395,16 Mk.

alſo Mehrumſatz 1020 1 168 975 756,82 Mk.

Das bedeutet eine Steigerung um 199,41 Prozent.
Dieſe nicht zu unterſchätzenden Erfolge des organiſierten Kon

ſums können noch weſentlich erhöht werden durch die Ausdehnunt
der genoſſen chafrlichen Eigenpror uktion. E.n verheißungsvolle
Anfang iſt bereits gemacht mit der Schaffung von 18 Eigen.
betrieben und 8 Jnlandslagern, denen in Kürze weitere grözer—
Unternehmungen folgen ſollen. Der Neuerrichtung bzw. dem Aus
bau beſtehender Eigenbetriebe ſollen jene Mittel dienen, de durk
Auflegung einer neuen Obligationsanleihe, die mit 5 Proz
verzinſt wird, angeworben werden. Die erfreuliche Aufwärts:
entwicklung. die in den Umſatzzahlen des letzten Geſchäftsjahres
zum Ausdruck kommt, iſt der ſprechendſte Beweis dafür, daß die
Großeinkaufsgeſellſchaft, nachdem die ſchwerſten Feſſeln eine
Kriegs bzw. Uebergangswirtſchaft gefallen ſind, auf dem beſter
Wege „ſt, den ihr als Zentrale der deutſchen Konſumgenoſſen
ſchaftsbewegung gebührenden Platz im deutſchen Wirtſchaftslebe
einzunehmen.

GeGOGGSGSTOÜnaesWir bitten
unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die An

1351 224 382,11 Mk.

186 882 896,65 Mk.

non Arheitsſtellen nur noch in Orten ſtattfinden die mehr als zeigen in der Vollokimme zu berufen.
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Mittel für Frauen bei
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sind. Viele Dankschreiben
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Wer's gebraucht hat, weiß
Endlich bin ich wieder in der

Lage. meine Hausmarken
Saludo u. Psyche
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depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Denyt, Leipzigerſir. 11; E. Kertzſcher. Leipzigerſtr.
C e Poſtſtraße C. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41.

u. Waltsgott Nachf. Gr. Arichſtraß: 30.
Albert Schumann, Steinweg 46/47. Fritz Speer,

4
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Große Ulrichſtraße 63.
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iſt zu beziehen durch die Buchhandlung der „Volks-
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Jugenöbeilage der „Volksſtimme“

Eine Führerausiprache der Arbeiterjugend.
Jm Anſchluß an die Kulturtagung der Sozialdemokrati-

ſchen Partei Deutſchlands, die in dieſer Woche in Dresden
ſtattſindet, hält der Verband der Acbeiterjugend- Vereine
Deutſchlands vom 26. bis 28. März eine Führerausſprache in
Dresden ab. Am Oſterſonnabend wird eine Begrüßungs-
feier der Dresdener Arbeiterjugend die Tagung einleiten.
Karl Bröger hält die Feſtanſprache. Die Führerausſprache
beginnt am Oſterſonntag vormittags mit einem Referat des
Berbanesvorſitzenden Genoſſen Heinrich Schulz über: „Jugend-
fürſorge, Jugendpflege und Jugendbewegung“. Zum Haupt-
thema der Tagung: „Neue Wege und Ziele der Arbeiter-
iugendlewegung werden dann die Genoſſen Max Weſtphal
und Franz Oſterroth und die Genoſſin Dora Klages
ſprechen. Dann folgt die eigentliche Ausſprache, die am Oſter-
montag fortgeſetzt wird, falls der Gang der Verhandlungen
es notwendig macht.

Von dem Verlauf dieſer a n für die weitere
Entwialung unſerer Arbeiterjugendbewegung ſehr viel ab.
Es ſoll hier Klarheit geſchaffen werden über die Aufgaben,
die dieſer Jugendvewegung in der Neuzeit geſtellt ſind, und
es ſoll über Mittel und Wege beraten werden, die zur beſten
und erfolgreichſten Löſung dieſer Aufgaben führen. Der
Arbeiterjugend iſt es gelungen, ſich in knapp zweijähriger,
unermüdlicher Arbeit eine feſte Organiſation zu ſchaffen, und
nun gilt es, in dieſen ſtolzen Bau Leben hinein zu tragen,
das erfüllt iſt vom Geiſte der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung.
Der Reichsjugendtag in Weimar im Auguſt v. J. hat hierzu
einen ſtarken Anſtoß gegeben. Da war Jugendſriſche und
Fröhlichkeit harmoniſch vereint mit dem ernſten Willen zur
Erziehung einer neuen Generation von fozialiſtiſch denkenden
und lebenden Menſchen. Die Arbeiterjugend der Gegenwart
will den Sozialismus nicht mehr nur theoretiſch und wiſſen
ſchaftlich ergründen, ſondern ſie will ihn er leben. Das
iſt in den Tagen nach Weimar in ihren Reihen immer ſtärker
zum Ausdruck gekommen und hat in ihren Veranſtaltungen
und Zeitſchriften zu Diskuſſionen geſührt, die bis heute im
Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen.

Die Arbeiterjugend fühlt, daß dieſe ſozialiſtiſche Ge-
ſtaltung des Gemeinſchaftslebens die dringende Gegenwarts-
aufgabe der geſamten Arbeiterbewegung iſt, und ſie will
dabei nicht nur Zuſchauer ſein, ſondern in hervorragendem
Maße mitwirken. Soll aber dieſe Mitarbeit an unſerer
größten Kulturaufgabe erfolgreich ſein, dann müſſen die
Grenzen dieſes Wirkens für die Arbeiterjugend abgeſteckt und
Mittel und Wege gefunden werden, die es der Arbeiter
jugend ermöglichen, den ihnen zugewieſenen Anteil der Arbeit
zu bewältigen.

Das ſoll in Dresden geſchehen. Die Führer der
deutſchen Arbeiterjugend wollen ſich ausſprechen über das,
was notwendig iſt, um dann jeder in ſeinem Kreis mit-
ſchaffen zu können in dem J des einheitlichen
Wollens. Die Oſtertagung der Arheiterjugend iſt zunächſt
wichtig für die werktätige Jugend ſelbſt, dann aber auch für
die geſamte ſozialiſtiſche Bewegung, denn die Arbeiterjugend
der Gegenwart iſt die Arbeiterſchaft von morgen, die die
ſozialiſtiſche Sache ſiegreich vorwärtetreiben muß. Möge die
Tagung im Jntereſſe der geſamten Arbeiterbewegung zum
vollen Erfolg führen.

uns gehört die Jugend!

Es iſt in altes Lied, kein Menſch will alt ſein. Selbſt alte,
vunderliche Jungfern behaupten, ſie hätten ſich nie jugendfriſcher
und lebensfroher gefühlt. Höfliche und mitleidige Leute laſſen
ihnen d eſſen Glauben, denn er ſchadet niemand.

Etwas anders wird die Sache freilich, wenn es ſich um Leute
handelt, die Tag für Tag in die Welt hinauspoſaunen, ſie ſeien
die wahre Jugend, die wirkliche Jugendbewegung, zu ihr ſtehe die
Jugend. Dieſe Art Menſchen gibt es in Deutſchland in größerer
Menge. „Jünglinge“ und „Jungfrauen“ bis in die beſten Jahre
um 40 herum werfen ſich immer wieder in die hakenkreuz- oder
ſowjetſterngeſchmückte Bruſt und vrahlen mit ihrer Jugendlichkeit:
Jm allgemeinen läßt man auch dieſen „Jugendlichen“ ihr Ver
gnügen, zumal man manchmal berm Studium ihres Geſchreibſels
oder bei Beobachtung ihres Gebarens im Zweifel ſein kann, ob es
ſich um Jugendliche oder gar um Kinder handelt, die „Gerne-
groß“ ſpielen.

Wir wollen ebenfalls höflich ſein und dieſen alten Jungfern
der deutſchen Jugendbewegung ihren Glauben an ihre Jugendlich-
kert nicht nehmen; aber es ſoll hier einmal feſtgeſtellt werden, wer
die eigentliche Jugend hinter ſich hat. Die Arbeiterjugend-
bewegung, die von dieſen Leuten immer noch von oben herab
ils die Jugendpflegerorganiſation der Sozialdemokratiſchen Par-
tei betrachtet wird, hat im letzten Jahre 30 000 Jugendliche im
Alter von 14 bis 18 Jahren für ihre Jdee gewonnen. Weil die
zisherige einzige Zeitſchrift: „Arbeiter-Jugend“ den vielſeitigen
Anforderungen nicht mehr genügt, gibt ſie ſeit Beginn des neuen
Jahres eine neue Zeitſchrift „Der Führer“ heraus, die vor allem
für die Führer und Helfer der Arbeiterjugendbewegung beſtimmt
iſt. Schon bei der zweiten Nummer der Zeitſchrift mußte die Auf-
ſage ganz bedeutend geſteigert werden, weil ſie weit über die
Kreiſe der Arbeiterjugend hinaus Anklang findet.

Jetzt macht aber die Polizeibehörde dem Redakteur, Genoſſen
4rich Ollenhauer, Schwierigkeiten. Sie hat ihm dargelegt,
aß er als verantwortlicher Redalteur nicht mehr zeichnen darf,
weil er noch nicht volljährig iſt. Die Verbandsleitung
ſt jetzt auf der Suche nach einem älteren Genoſſen, der an Stelle
des Genoſſen Ollenhauer die preßgeſetzliche Verantwortung für die
Zeitſchrift übernimmt. Das iſt nicht ganz ernfach, weil es ſich
nicht etwa nur um einige Wochen oder Monate handelt, ſondern
über ein Jahr muß ins Land gehen, ehe der ergentliche Redak
teur auch von der Behörde als „vollwertig“ anerkannt wird.

Das ſind Schwierigkerten einer Jugendbewegung, die der
„wahrhaften“ bürgerlichen und kommuniſtiſchen Jugendbew

noch nicht in den Weg getreten ſein dürften. Alle ihre zahlloſen
Zeitſchriften werden von den „Jugendlichen“ redigiert, die von den
Behörden als vollwertig anerkannt werden. Die Arbeiterjugend
nimmt dieſe Schwierigkeiten gern in Kauf, ſie ſind ihr der beſte
Beweis dafür, daß die wirkliche Jugend zu ihr ſteht. Die
Arbeiterjugendbewegung iſt wahrhafte Jugendbewegung

Leben und Religlon.
„Wehe denen, die Haus an Haus reihen, die Feld an Feld

rücken, b.s kein Platz mehr im Lande!“ „Wehe den Schuldigen,
die dem, der im Recht iſt, ſe.n Recht entziehen!“ „Was den
Armen geraubt, iſt in euern Häuſern“ (den Häuſern der Vor-
nehmen und Oberſten des Volkes).

Jſt es nicht, als wenn mit dieſen Worten ein Vertreter des
proletariſchen Volkes ſein erbittertes Herz kundgibt? Und auch
ſo mancher Hüter des Kapitalesmus wird denken: „Ratürlich
wieder einer von den Hetzern, die von der gottgewollten Ordnung
leine Ahnung haben.“

So fern iſt das kapitaliſtiſche Bürgertum von der Religion,
wenn es ſie auch immer im Munde führt, daß jene oben zit.erten
Worte ſeines Propheten Jeſaa ihm wie gegneriſche Worte klin-
gen. So fern iſt dieſes kapitaliſtiſche Bürgertum der wahren
Religion, daß es prophet. ſche Worte der Gerechtigkeit, Freiheit
und Gleichheit nur außerhalb der Religon, bei ſeinen politiſchen
Gegnern kennt. Man ſpricht dort drüben wohl genug von Liebe,
doch man vergißt die Toat, wie ſie im prophet. ſchen „Wehe euch!“
zum Ausdruck kommt. Handelt nach euern Worten! Sonſt: Wehe
euch! Und das iſt ja auch Chriſti Geiſt und Lehre.

Seit den älteſten Zeiten iſt ſomit Religion unzertrennbar vom
Leben. Das Leben muß Religion ſein. So kingt es aus dem
Munde der Menſchheitsgroßen von den älteſten Zeiten an. Das
Leben muß ſo geſtaltet ſein, daß es nichts als Religion iſt. Das
iſt Religion. Das iſt Religion in ihrer innigſten Tiefe.

Religion iſt darum nicht Bekenntnis der Lippen. Religion iſt
nicht Erbauung in ſtillen Stunden. Religion iſt Kampf, Kampf
um das Leben, daß es Religion werde. Was da im proletariſchen
Volke ringt, das iſt Religion. Da wird nicht geredet und ge-
mahnt. Da wird gehandelt. Und wenn der Prophet Jeſaia heute
leben würde, dann würde er ebenſo wie Jeſus und all die andern
Menſchheitslehrer beim Volke ſtehen. Jm proletar ſchen Kampf
würde ihre Seele auſgehen in dieſer neuen Menſchheitsrekigion

der Tat, Dr. Guſtav Hoffmann.
Die Vaterkandsverräter.

Die geſamte rechtsſtehende, deutſchvölkiſche Jugendbewegung
und auch die hinter ihr ſtehenden Rechtsparteien ſind der Anſicht,
daß ſie allein berufen und fähig ſind, die deutſche Jugend zu wah-
rem Nationalbewußtſein zu erztehen. Sie behaupten, das natio-
nale Empfinden in Erbpacht genommen zu haben und wenn man
ihren Reden glauben würde, dann müßte man alzuhen, ſie
wären tatſächlich die beſten Vaterlandsfreunde. Die Acbiter-
jugendbewegung ſt in den Augen dieſer Leute nur eine Gemein-
ſchaft von „vaterlandsloſen Geſellen“, die der arbeitenden Jugend
durch die Erziehung im Sinne der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung
und zur internationalen Solidarität jede innere Verbindung zu
Volk und Heimat nehmen.

Daß aber gerade in den Kreiſen der „reinraſſigen, deutſch
völkiſchen“ Volksgenoſſen die vaterlandsloſen Geſellen zu finden
ſind und daß die brerten Maſſen der Arbeiterſchaft am nachdrück-
lichſten für die Erhaltung des Reiches eintreten „das beſtätigt jetzt
ein Artikel: „Jugendbewegung“ von Ludwig Roſelius in der
rechtsgerichteten „Weſer-Zeitung“ vom 30. Januar d. J. Der
Artikel beſchäftigt ſich mit der Entwicklung der deutſchen Jugend-
bewegung auf Grund einer Erhebung der „Austauſchſtelle für

Arbeiten“ in Bremen. Jn dem Artikel heißt es an einer
telle:

„Leider wird die deutſche Jugendbewegung von ihrer eige-
nen Lin.e abgedrängt durch zwei deutſche Erbfehler: Zwie-
tracht und Mangel an Selbſtheherrſchung. Wie ein giftiger
Hauch hat die Politik die jungen Geiſter berührt. Hie völkiſch,
hie ſozial und ſo fort, es fehlt keine Schatt. erung der Politik
der Alten Eines muß Lehre ſedn für jeden deutſchen Jun-
gen. Weder der Beſitz noch die Worte national, völkiſch, mon-
archiſtiſch verkörpern heute die wahre Treue für das Vatexland.
Jm beſetzten Gebiet iſt mancher Bürger die Zahl iſt er-
ſchreckend groß der Wertſchaftspolitik unſerer Feiide ver
fallen und hat ſein Vaterland längſt verraten,
obwohl er ſich noch zu den „Nationalen“ rechnet, weil er ſich aus
der Verbindung mit Frankreich perſönlich pekuniäre Vorteile
verſpricht. Den deutſchen Hort ſchützt jetzt der
deutſche Arbeiter. Die zähen dunklen Maſſen dar Ge-
werkſchaften ſind jetzt der Damm im Weſten. Sie verteidigen

ihre in Deutſchland erreichten ſozialen Errungenſchaften. Schaut
nur recht zu dieſe Siegfriedſtellung wird nicht
genommen. Deutſche lernt des Deutſchen Wert erkennen.
Richt der Kittel macht den Mann, es iſt das Herz. Richt Worte
zeigen heute den wahren Patrioten ſondern die Tat!“

Das iſt ein vernichtendes Urteil über das Geſchrei von der
Opferwilligkeit und Hingabe der deutſchvölkiſchen Vaterlands-
freunde. Wenn dieſe Leute nur noch ein Fünkchen von Anſtand
und Ehrlichkeit beſäßen, ſo würden ſie vor allem in dieſen Tagen
der hochgehenden polit. ſchen Erregung ſchweigen und ſich nicht
immer als die alleinigen Beſitzer des vaterländ: ſchen Empfindens
hinzuſtellen verſuchen. Wie es in Wirklichkeit darum ſteht, zeigt
die vorſtehende Darſtellung. Erſt der Geldſack, dann das
Vaterland. Und dieſe Vaterlandsverräter wollen die Wieder-
aufbauer und die berufenſten Jugenderzieher ſein.

Gute Lehren für die Jugend.

Es genügt nicht, gute, v r zu beſtzen; die Hauptgut anzuwenden Die größten Geiſter ſind der eriteſache iſt, ſie

ten Fehler ebenſo wie der größten Tugenden fähig! Die nur
ganz langſam gehen, aber immer den rechten Weg verfolgen, kön
nen viel weiter kommen als die, welche laufen und auf Abwege

geraten. Descartes,
Der Anfang aller Jugend iſt Ueberlegung und Rachdenken

ihr Ziel iſt ihre Vollkommenheit und Beharrlichkeit.
Demoſthenes.
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Die Jünglinge lieben es mehr, das Schöne zu tun als da
Nützliche; denn ſie leben mehr nach dem Gefühl als nach der Be-

rechnung. Ariſtoteles.3

Die Jugend freut ſich nur des Vorwärtsſtredens,
verſucht ſich weit umher, verſucht ſich viel.
Der Kräfte Spielen iſt drum nicht vergebens,
ſo kennt ſie bald ſich Umſfang, Maß und Ziel;
der Moſt, der gärend ſich vom Schaum geläutert,
er wird zum Trantk, der Geiſt und Sinn erheitert.

Goethe.

Zeige man doch dem Jüngling des edel reifenden Alters Weri
und dem Alter die Jugend, daß beide des ewigen Kreiſes ſich er
freuen und ſo ſich Leben im Leben vollende. Goethe.

wo

Denn der Alten Kühlſinnigkeit ſrillt der Jungen Kühnſinnig
leit; und der Alten lange Erfahrung, die dient den Jungen zur

Bewahrung. Fiſchart.
Freut euch, weil ihr freu'n euch könnet, liebet, weil man euck

noch liehet, eh das Alter eure goldnen Haare ſchnell verfilbert.
Herder.

Aungfozigliſten.

Jn der letzten Zuſammenkunft wurde beſchloſſen, die geplante
Propagandaveranſtaltung bis zum Herbſt zu vertagen, da ſich die
jetzige Jahreszeit wenig dazu eignet. Allgemein wurde der Wunſch
laut, in der nächſten Zeit einen geſelligen Abend zu veranſtalten
an dem die Genoſſinnen und Genoſſen je nach ihrem Können durch
Rezitationen uſw. mitwirken. Die Darbietungen ſollen ſich im
Rahmen der ſozialiſtiſchen Jdeenwelt halten und ſtets das Ziel
haben, unſere Beſtrebungen auf Errichtung einer beſſeren Kultur
zu fördern. Vorausſichtl ch wird der Abend in der Woche vom
10. zum 16. April ſtattfinden. Die genaue Bekanntgabe erfolgt
noch.

Das Organ der Jungſozialiſten „Arbeiterbildung“ Hringt in
ſeinem letzten Heft cine Reihe wertvoller Beiträge. Alle Jung
ſozial ſten ſollten es als ihre Pflicht betrachten, die Zeitſchrift zu
leſen. Sie bietet eine gute Grundlage für das Eindringen in den
Soz'alismus und in das ſozialiſtiſche Bildungsweſen. Die
„Arbeiter-Bildung“ kann durch die Buchhandlung „Volksſtimme“
bezogen werden.

Der Füngling.

Walter Schenk.
Run iſt ſie in mir neugeboren,

Die Urkraft, die in allem lebt,
Der Schöpfergeiſt, dem Sein verſchworen
Der tief in allem Wandel bebt.

Jch fühle neue Kraft aufſchäumen
Jm he'ßen, wilderregten Blut,
Jn Glutgeſichten, Sehnſuchtsträumen,
Entflammt und reift mein junger Mut.

Es ſtrömt aus nächtedunklen Tiefen
Der Lebensſtrom und reißt empor.
Begierden, die im Kinde ſchliefen,
Die brechen ungeſtüm hervor.

Erkenntnis, die mich jäh beflammte!
Nun wird mein Jungſein mir bewußt
Und ſind wir ewig Todverdammte,
Heut noch durchbrauſt uns Lebensluſt:

Jn dieſen Stunden zeitverloren,
Fühl ich mich tief dem All verwandt.
Urkraft, der Ewigkeit verſchworen,
Jſt neu in mir nun aufgebrannt.

„Kampfiugend“. Gedichte von Walter Schenk. Verlag
„Jugend voran“, Verein Arbeiterjugend, Groß-Berlin, Berlin
NW 40., Jn den Zelten 23. Preis 2,00 Mk. Unter den moder
nen Arbeiterdichtern ſind manche wir erinnern nur an Max
Barthel und Arthur Zickler aus der proletariſchen Jugend
bewegung hervorgegangen. Sie, wie überhaupt unſere junge, pro-
letariſche Dichterorganiſation ſtehen vielfach heute noch in enger
Geiſtes- und Kampfgenoſſenſchaft unſerer Jugend, wenn ſie auch
den Jahren nach der eigentlichen Jugendbewegung entwachfen
ſind. Zu denen, die auch den Jahren nach zur Jugendbewegung
gählen, gehört der 16jährige Berliner Walter Schenk. So jung
und morgenfriſch auch noch ſein Können iſt, es offenbhart uns in
ſeiner E.genart doch die Vorausſetzung und das Geheimnis künſt-
leriſchen Schaffens: ein ſeeliſches Leben von ſo aufräüttelnder
Stärke, daß es die Schranken des „normalen“ Ausdrucks ſprengt
und alle ſeine überſchüſſige Kraft in Klang und Rhythmus um
ſetzt. Walter Schenk, der mitten im Leben der Berliner Arbeiter
jugendorganiſation ſteht, widmet ſeine Erſtl.ngsverſe der Arbeiter-
jugend und wir zweifeln nicht daran, daß die geſamte deutſche
proletariſche Jugend die Gabe ihres jüngſten Dichters mit Be
geiſterung in Empfang nehmen wird. Doch auch die erwachſen
Arbeiterſchaft wird dieſen jungen Mitſtreiter begrüßen.

féf/—aaaaccazAcccaaaVerantwortlich: Willi Lagzke, Halle

n

her



Uhren, Gold- und Silberwaren
Stets Neuheiten Grosse Auswahl

Medrige Preise.
Fuoenlose Treuringe

UhrwacherSchmeeratr 4.Cw G. Schraut,
Repareturen billigst

n

Alle Sorten Käſe
n bedannter Güte, ſewie

Butter zum Backen
reiſen empfieKurt Wünsche

Merſeburg, Seitenbentel
Käſezentrale.

e r„Fortras von G. D. H. Cole.
erſetzt von Dr. Eva Schumann.

Preis 3. Mk.
vuthamine Verlag der Vollsſtimme,

Halle. Gr. Ulrichſtraße 27Khaſen
arkes Lederhlatt (Friedensware)

spezialſtät: Steineträger
liefert billigſtOtto Fricke, i i Urichetn9, im l

Wiederverkäufer Vorzugspreise.
e

n Bibliothekganze
für neun Mark

rhalten Sie durch das „Wirtschaftliche Arbeit-
iehmertaschenbuch“. Enthält alles, was man
tägl. Leben rasch wissen muß. z. B. Verlassung,

rieoensvertrag., Heerwesen, Finenzen, Steuergesetze,
Fisenbahnwesen, Auswanderung, Unternehmer und
Arbeitnehmerverbände, Wirtschaſtssysteme, Paortei-
wesen, Redekunst. Massenpsychologie, Sowſetruss-
and, Arbeiter und Hngestellienrecht, Betriebsräte-
echt., Soziale Versicherung, Reichsversorgungsgesetrz,
»ysteme der Volkswirtschaft, Sorialisierun, Gewinn-eteiligung, Indexzifſern, Taylorsystem. Schulwesen.
(olkswirtschaftliche Fragen, Vealuta, Einkommen usw.

Preis Mark 9.Vudhanllng Voltstimnne

Gr. Urichatrasse 27.

as
Marienstraße 2
Telephon 5692.

Spezielitst: Herren Stärke Wüsche.
e Fomwſi. Roſſ- u. Naßwäsche n. Gew. u. SüchWohn Ip'versal-Bdlotheh

rei 1.50 pro Nr.
mypfiehlt dießuohhanolune der vansslimme

Große U ichstralie 27.

ſe
abriklager BarfüßHerstrasse 13

verkauf nur an Wiederverkäufer
zu Fabrikpreisen.

Stellen ſinden.
Jüngerer Kaſſengehilfe
er Schreibmaſch. ne Stenographie beherrſcht. zumhaldigen Antritt T Bewerbungen mit Angabe der

e ehe ſind bis 30. 3. an den Unterzeichneten
einzureichenAlgem. Artskrankenkaſſe in Merſeburg
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Zum Osterfest
bringe ich mein großes Lager in

Gold und Silberwaren
in empiehlende Erinnerung.

Alexander Peto, Juweffer,vormals W. femye:,

Halie (Saale), Leipziger Straße 83
am dicken Turm Fernruf 222

Saat Am besten und büligsten kaufen Sie
Jhre J koahen in

nd

3000 Mark-Preisrätsel?
Er verliebte sich in ein M&dchen,
das, ohne es gelernt zu haben,

Erst hinterher kam
er hinter ihr
was auch jede wenn
sie benutzt.
Wer ergänat diese rätseliafte Insckrift
s0, daß die Empfehlung eines bekannten
Hilfsmittels weiblicher Hendfertig keit
daraus entstehtfk? 27 Preise im Werte
von zusammen 3000 Pfark sind auf
die Lösung ausqeserfzt. Näheres
unentgeltlich am Verkaufssfoncdt der

Motein Schnittmuster
Leopold Nussbaum

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 690 61
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iſt ein Buch

Wir empfehlen aus unſerm Verlag folgende
Bücher für die ſchulentlaſſene Jugend

Von E. R. Müller FeſtgedankenSonnige Jugend Ferenageſtund. Preise

t Fahrten u. Wanderungen. MitUber See und Heide Nelen JAuſtrationen an Kunſt

blättern. Von Paul John, Preis gebunden 8. Mark.
Arbeiterjugend und ſernelle Frage
Dieſe Büchlein müßte jedes Arbeiterkind bei der Schulen
laſſung geſchenkt erhalten. Preis broſchiert 2.50 Mark

von C. Schreck. Anle tungenFrohes Wandern nd Wirte Wanderfahrten,
Preis 3.50 Mark.

Glückwunſchkarten zur Jugendweihe
ſowie Einladungsfarten

in vornehmer Ausfürung und in allen Preislagen

W

Buchhandlung der Volksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27.

Engel, Vorfſitzender.

Jeder beser der Volhsctimme
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Grassamen
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Max Krug,
Samenhandlung,
Talamtstrasse 9

arn Hallwarkt.
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k ufer bezw. Geschäftsinhnaber an den in-
seratentel der Volksstimme und besuche
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